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r Stadt u. Kreis Merſeburg
166. JahrgangNr. 194

Wisher 21 Todesopfer der D-Zug-Kataſtrophe.
Fießerßafte Anſtrengungen zur Ermittlung der Derbrecher,

Lant Mitteilung der Eiſenbahndvirektion Hann vver be
Käuft ſich die Zahl der Toten bei dem Eiſenbahnnunglück bei
Leiferde auf 21. Drei Verletzte befinden ſich im Kran-
kenhanſe.

Die Namen der Toten.
Anßer den bereits geſtern von uns veröffentlichten acht

Damen ſind noch folgende Tote rekognosziert worden:
Julie Nann aus Dortmund, Burgunderſtraße 13.
Bahnwärter Zyrſon, Ronsdorf.
Robert Perl ſtein, Hamm (Weſtfalen)
Reichs- und Staatskommiſſar Ernſt Mehlich, Dort-

muüund, Luiſenſtraße 10.
Lokomotivführer Wieſ e, Kreuz, Oſtbahn
Margarete Wieſe (Ehefrau).
Lokemetivführer Albert Hohm, Kreuz.
Rangierarbeiter Arthur Hippe, Waldenburg.
Frau Winkelmann, Heimatort noch nicht feſtgeſtellt.
Student Roderich Dunchazu-Read aus Vonn (im Deutſchland gibt.

Hrankenhauſe geſtorben).
Fritz Hoffmeiſter aus Berlin.
Frl. Klara Nene r aus Köln (im Krankenhanſe geſt-).

Uberführung der Toten nach Lehrte.
Die Nachforſchungen nach den Verbrechern.

Gannover, 20. Auguſt. Da immer noch nicht feſtſteht, ob
ſich zwiſchen den Trümmern der zuſammengeſtürzten Wagen
noch Leichen befinden, will man jetzt die Wagen ausein-
anderſchweiſen, um das Bergungswerk zu vollenden.

Die Leichen der Verunglückten ſind heute nacht nach
Lehrte gebracht worden, wo ſie in einem proviſoriſch herge-
richtete Raume aufgebahrt wurden. Mehrere Angehörige
der Opfer ſind bereits in Lehrte eingetroffen. Die Stagats-
anwaltſchaft hat die Leichen zur Beerdigung freigegeben.

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei werden energiſch
fortgeſetzt. Eine geſtern verhaftete Perſönlichkeit mußte wie-
der freigelaſſen werden, weil ſie ihre Unſchuld einwandfrei
nachweiſen konnte. Beſtimmte Spuren hat man noch nicht
ſeſtgeſtellt.

Der Leiter der Hannoverſchen Kriminalpolizei ſprach ſich
dahin aus, daß als Motiv der Tat entweder Raub,
Rache o der radikalpolitiſche Dinge in Frage
kämen. Nach allen dieſen Richtungen bewegen ſich denn auch
die umfangreichen Recherchen. Die im Walde aufgefun-
denen Jnſtrumente, die benutzt wurden, um die Schienen
zu löſen, tragen die Buchſtaben H. K. Es iſt ermittelt wor
den, daß ſie der Firma Heinrich Könnecke gehören,
einem privaten Bauunternehmen, das

zur t unweit der Unglücksſtelle mit einem Brücken-
ban beſchäftigt iſt.

Man hofft, daß dieſe Feſtſtellungen dazu beitragen werden,
die Verbrecher zu ermitteln.

Der Verkehr an der Unglücksſtelle wird immer noch durch
Umſteigen bezw. Umrangieren auf einem Gleiſe aufrecht er
halten.e Die Unterſuchung erſchwert.

Hannsver, 20. Auguſt. Sowohl die Unterſuchung der
kirſache des Eiſenbahnunglückes als auch die Fahndung nach
den Tätern nahmen bis in die ſpäten Abendſtunden ihren
Forkgang. Die eingeſetzten Kriminalhunde haben die Spur
der Täter leider nicht ausfindig machen können, was ver-
mutlich darauf zurückzuführen iſt, daß die Fährte von
einer großen Menge Neugieriger durchkreuzt wurde, die alle
noch nachts und in den erſten Morgenſtunden zu der Un-
glücksſtelle eilten. Auch das einſetzende Regenweiter war für
die Verfolgung der Spur von großem Nachteil.

27 000 Mark Belohnung für die Ergreifung
der Täter.

Die Deutſche Reichsbahn- Akt.Geſ. hat anf die Ergrei-
fung der Täter, die die furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe bei
Leiferde verſchuldet haben, eine Belohnung von 25 000
Mark ausgeſetzt. Die von der Eiſenbahndirektion Hannover
bereits ausgeſetzten 2000 Mark ſind in dieſer Summe ent-
halten. Der Regierungspräſident von Lüneburg hat gleich
falls eine Belohnung von 2000 Mark zur Ergreifung der
Täter ausgeſetzt

Ein Beileidstelegramm des Reichspräſidenten
Der Reichspräſident hat an die Hauptverwaltung

der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft das nachſtehende Bei
leidstelegramm gerichtet: „Die Nachricht von dem ruchloſen
Attentat aus den DeZug Berlin Köln, das ſo viele Opfer
forderte, hat mich tief erſchüttert. Jch ſpreche der Haupt-
verwaltung der Reichsbahngeſellſchaft meine herzliche Teil-
nahme an dem neuen Unglück aus und bitte,, dieſe auch
den Hinterbliebenen der Geköteten und mit den beſten Wün-
ſchen für die Geneſung der Verletzten zu übermwittoln.
(gez.) von Hindenburg, Reichspräſident.“

l l

Reichskanzler Dr. Marx hat an die Hauptverwaltung
der Reichsbahngeſellſchaft ebenfalls ein Beileidstelegramm
gerichtet.

Das Beileid Bayerns.
München, 20. Auguſt. Miniſterpräſident Dr. Held hat

dem Miniſterpräſidenten Braun und der preußiſchen Re-
gierung zu dem ſchweren Eiſenbahnunglück bei Lehrte ſeine
herzlichſte Teilnahme ausgeſprochen.

Die behördliche Unterſuchung,
Berlin, 19. Auguſt. Der Generaldirektor der Reichsbahn,

Dorpmüller, der perſönlich an der Leiferder Unglücks-
ſtelle weilte, iſt heute abend nach Berlin zurückgekehrt.

Er ſowohl wie die Staatsanwaltſchaft und ein Ver-
treter des Reichsverkehrsminiſters ſind übereinſtim-
mend zu der Ueberzeugung gekommen, daß ein ver-

brecheriſcher Anſchlag vorliegt.
Der Oberbau der Strecke iſt der beſte, den es überhaupt in

Die ſchnurgerade Strecke wird ſtark be-
fahren und zwar in einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
90 Kilometern. Reparaturen ſind an der Strecke ſeit
einigen Monaten überhaupt nicht nötig geweſen. Die Schiene
auf der rechten Seite, d. h. von Berlin aus nach Han
nover hin, iſt losgelöſt und hat ſich in die Nähe der an-
deren Schiene hingeſchoben. Die Laſchenſchrauben, durch die
die Schienenſtöße miteinander verbunden werden, ſind her-
ausgenommen und liegen unbeſchädigt neben den Schienen.
Ein ſcharfer Kranz des Rades iſt auf das folgende Schie-
nenſtick geſtoßen Und hat dort eine Narbe hinterlafſen,
ein Beweis dafür, daß das andere Schienenſtück bereits aus
ſeiner Lage gebracht war, bevor der Zug darüber ging.
Wäre das Unglück die Folge eines ſchlechten Oberbaues,
ſo müßten die Schrauben verbogen und gebrochen ſein. Zwei
Laſchenſchraubenköpfe liegen ſorgſam auf der Schwelle.

Etiva zehn Meter von der Unglücksſtelle entfernt im
Waſde ſind zwei Schraubenſteckſchlüſſel gefunden

worden.
Ferner wurde geſunden ein gewöhnlicher Laſchenſchrauben-
ſchlüſſel und ein alter Hemmſchuh, wie er gewöhnlich zum

Rangieren benutzt wird, der feſtgeklemmt allein einen Zug
zur Entgleiſung bringen kann. Als letztes Beweisſtück wurde
eine Tabakspfeife gefunden. Die in Frage kommende Rotte
ſieht die Steckſchlüſſel nicht als ihr eigenes Material an. Die
Strecke wird in der Nacht innerhalb 50 Minuten von vier
Zügen befahren, deren letzter der Unglückszug geweſen iſt.
Es iſt möglich, daß während dieſer ganzen Zeit von den
Verbrechern an den Schienen gearbeitet worden iſt, daß bei
den vorangehenden Zügen das Attentat als
erſchien und daß dann die Schiene losgebogen worden iſt,
ſo daß dei dem letzten Zuge das Unglück geſchah. Die Po
lizei hat ſchon frühmorgens

die Strecke mit Spürhunden abgeſucht.
Jn der Nähe der Unglücksſtätte kreuzt jedoch ein Weg die
Bohnlinie, ſo daß die Verbrecher Gelegenheit hatten, mit
Fahrrädern das Weite zu ſuchen. Es müſſen nach den vor
gefundenen Jndizien mindeſtens zwei Täter ſein und zwar
Leute, die Beſcheid wußten.

Die Hilfe kam nach Auskunft der zuſtändigen Reichs-
baähndirektion ſo ſchnell wie irgend möglich. Jnnerhalb 40
Minuten nach der Meldung iſt ordnungsgemäß der Hilfszug
von der Station Oebisfelde abgefahren.

Die Unglücksſtelle bietet ein furchtbares Schauſpiel. Die
erſten Wagen ſind unverſehrt. Einer der letzten Wagen
hat ſich unter den vavorliegenden geſchoben und alle Per-
ſorten darin buchſtäblich zuſammengequetſcht. Erſt nachdem
zwei Lokomotiven den Unglückswagen auseinandergezogen
hatten, konnte ſeinen traurigen Jnhalt entleeren.
Die Toten werben auf Reichsbahnkoſten beſtattet werden.
Am Freitag vormittag wird ſich die Rechtsabteilung der
Reichsbahn mit der Frage der Entſchädigung für die Hin-
terbliebenen befaſſen. Wenn die Angehörigen die Toten
erkannt haben, läßt ſich vielleicht auch feſtſtellen, ob dem
Anſchlag Raubabſichten zu Grunde liegen.

Gv(GGAURSKäS X.
Was ſich England vorgenommen hat.

London, 19. Aunguſt. An maßgebender engliſcher Stelle
wird heute abend erklärt, daß ſich die Haltung Englands
in der Frage des Eintrittes Deutſchlands in den Völker
bund nicht geändert habe. England betrachte es als ſeine
erſte und vornehmſte Aufgabe, Deutſchland ohne weitere
Hinderniſſe in den Völkerbund zu bringen. Dieſer Geſichts
punkt werde für die britiſche Delegation in Genf bei allen
Verhandlungen maßgebend ſein.

l

Der r iſt geſtern durch Vermittlung desGeneralſekretärs des Völkerbundes telegraphiſch die Einbe-
rufung der Kommiſſion zum Studium der Reorganiſation
des e erbundsrates für den 30. Auguſt d. J. mitgeteilt
worden

zie di

Tanger wehrt ſich.
Die Stadt Tanger, Marokkos wichtigſter Platz, ſtellt

den Schnittpunkt ſoviel verſchiedener Jntereſſen aller Groß
mächte dar, daß man ſich ſeit Jahrzehnten nicht über ihr
Schickſal hat einig werden können. Deshalb wurde ihr die
Ehre zuteil, „neutraliſiert“ zu werden und eine internatio-
nale Verwlatung zu genießen, zu der jeder Beteiligte ſich
beſtrebte, ſein Beſtes zu geben. Was daraus geworden iſt,
beweiſen wenige Daten: ſeit 1904 iſt Tanger „neutral“,

zweckmäßigen Verwaltung Bemühungen, die
1914 beſonders

ſeit dieſem Jahre bemüht man ſich um die Schaffung einer
1912 und

ſtark wurden und 1923 endlich zu einer
„endgültigen“ Vereinbarung führten, die al erdings bis heute
noch nicht ſo recht in Kraft treten können. Jn Tanger hat
es zeitweiſe ein Dutzend und mehr verſchiedene Poltzei-
gewalten gegeben und niemals war man ſich eigentlich klar
über die Stelle, die Autorität beſaß eine Frage, die
jeweils eine Sitzung der Konſularvertreter aller Mächte zu
beantworten hatte. So kam es, daß die durch ihre beſondere
Behandlung aus dem Land herausgeriſſene Stadt immer
mehr verarmte, daß Wirtſchaft und Verkehr ſtockte und
daß nunmehr wieder einmal die Gefahr revoluti-
onärer Stör ungen in Tanger auftaucht, die eine
endliche Entſcheidung über eine vernünftige Zugehörigkeit
der Stadt immer dringender fordert.

Primo de Rivera, Spaniens Diktator, hat
umumwunden erklärt, daß Spanien Tanger
haben wolle. Zu Spanien neigen auch zahlreiche Ein-
geborene und natürlich die ſtarke ſpaniſche Bevölkerung der
Tangerzone ſelbſt. Aber Frankreich, das die keine

wirkungslos

ſpaniſche Beſitzung in Marokko ſchon früher immer auf dem
Weg über den von ihm abhängigen Sultan von Marokks
als eigentlich franzöſiſches Gebiet darſtellen wollte, ver

i auf Tanger, ohne allerdings allzu offen direkte
Anſprüche zu erheben. Jmmer nur wird der Scheinherr-
ſcher von Frankreichs Gnaden vorgeſchoben. Da England

al

chtel nicht

und Jtalien an einem direkten Beſitz Tangers ebenfalls gar-
nicht denken können, ſo vereinigt ſich das Jntereſſe dieſer
drei darauf, Tangers undefinierbare Stellung als

b
i

i l neu-trales Gebiet beizubehalten und bei dieſem Zuſtand
im Trüben zu ſchen. Und da Spanien mit Recht auf
die Sympathien in Tanger ſelbſt hinweiſt, ſo wirft man
Spanien, dem auch England an ſich die erſte Anwartſchaft
auf den Beſitz Tanges nicht abſprechen kann, immer wieder
vor, es ſolle zur Behebung der wirtſchaftlichen Notlage des
abgeſchnürten Gebietes doch die von ihm errichteten Zoll-
grenzen ſeines Gebietes mildern. Aber daran dürfte Spanien
erſt dann ein Jntereſſe haben, wenn Tanger ihm gehört.

Nachdem die Jnternationale der
ſagt hat, kommt man nun auf den
nationale von Genf an
ändern,

Mächte ſo kläglich ver
Gedanken, die Jnter-

wird natürlich garnicht
denn ob die verſchiedenen Jntereſſen der Großmächt

an Tanger an der Küſte Marokkos oder am Ufer des
Genfer Sees zur Sprache kommen, das ändert nicht viel,
Die einzige wirkliche Löſung wäre eine W
über die Zugehörigkeit der Stadt. Aber die iſt dank Frank.
reich eben unmöglich. Und da man ſich über Tanger
einig werden kann, ſo läßt man die Stadt in i
ſchaftlichen Abſchnürung lieber zu Grunde gehen.

u rt fort 73juü rufen. Das

Paris mit Spanien unzufrieden.
Paris, 20. Auguſt. Die

durch den ſpantſchen
über di

Tanger ge
Beunruhigung

An ſpruch auf
ſchaffene Lage hat ſich in der Pariſer Preſſe erſt heuts
morgen in ihrem vollen Umfange geltend gemacht. Dev
„Petir Pariſien“ weiſt zunächſt darauf hin, daß die Er
klärung Primo de Riveras bisher keinen eigentlichen
diplomatiſchen Schritt weder in London noch in Parit
nach ſich gezogen habe. Man inüſſe abwarten, bis Spanten
ſeinen Forderungen konkrete Form gebe. Die franzöſtſche
ſpaniſche Zuſammenarbeit in Marokko habe ſo gute Er-
gebniſſe gehabt, daß Frankreich die Forderung, wenn ſie
offiziell formuliert ſei, mit größtem Wohlwollen
prüfen werde. Vielleicht habe Primo de Rivera nur eins
Kompenſation mit Spaniens Anſpruch auf einen ſtändigen
Ratsſitz geführt. Der „Aventr“ verweiſt darauf, daſt
er bereits vor einiger Zeit mitgeteilt habe, daß Briand
in Marokko ſondieren laſſe, ob Spaniens vielleicht ſeinen
Anſpruch auf einen ſtändigen Ratsſitz im Völkerbund auf-
geben würde, und es ſcheine, daß man franzöſiſcherſetts
Kompenſfationsangebote gemacht habe, die nacht ohne
Gefahr für die franzöſiſchen nationalen Jn-
tereſſen ſeien. Eine dieſer Kompenſationen ſei die Uever-
laſſung Tangers an Spanfen.

Vorläuſige Ruhe in Tanger.
Tanger, 20. Auguſt. Der Vertreter des Sultans von

Marokko, der ſog. andub, hat die Anflußreichſten
Marokhaner zuſammenberufen, um mit ihrer Unterſtützung
die geplanten Kundgebungen gegen die Polizei und die
Frauengefetzgebung zu verhindern. Ausrufer wurden durch
die Stadt geſandt, die die Kaufleute aufforderten, ihre
Geſchäfte offen zu halten und erklärten, daß alle Be
ſchwerden in Kürze berückſichtigt würden. Die Zugänge
zur Stadt werden bewacht und nur inſt Ausweiſen ver

ne Heute können zum Markt gelangen. Der geſtrige
Tag iſt ruhig verlaufen.



Die engliſchen Bergbanverhandlungen
geſcheitert.

London, 19. Auguſt. Die heute begonnenen Ver-
handlungen zwiſchen den Grukenbeſitzern und den Berg-
arbeitern ſind ergebnislos abgebrochen worden.
Die BVergarbeiterexekuttve hielt an ihren alten Forderungen
auf ein nationales Lohnabkommen und den Siebenſtundentag
feſt und wollte die neue Lohnregelung erſt nach erneuter
Prüfung der Reosrgantſationsmöglichkeiten im Vergbau er
örtert wiſſen. Außerdem hielten die Vergarbeiter weitere
Regterungsſubſidien für erwünſcht. Die Grubenbeſitzer da
gegen ſprachen ſich fitr die Erhöhnng der Arbettszeit und
die örtliche Lohnregelung aus. Nach dem Scheitern der
Verhandlungen begaben ſich die Bergarbeiterführer zum
Gewerkſchaftsrat, um die Fortſetzung des Streikes und
die Propaganda für den Streikfonds zu Teſprechen.

Cook droht mit Neuwahlen.
Lonvon, 20. Auguſt. Jn der Fachzeitung der Berg-

arbeiter „The miner“ ſchreibt der Generalſekretär der Berg-
arbeiter, Co ok, die Bergarbeiter beabſichtigten jetzt, nach
dem ſie die Oeffentlichkeit von der Vernünftigkeit ihrer
Haltung überzeugt hätten, einen nationalen Feldzug für die
Durchführung der Reorganiſationspläne durch die Regierung
zu beginnen. Außerdem müſſe die 8-Stunden-Bill durch eine
7-Stundenvorlage erſetzt werden. Führe die Regierung nicht
jede einzelne Empfehlung des Berichtes der Kohlenkom-
miſſion durch, ſo würden die Bergarbeiter das Land gegen
die Regierung mobiliſieren und die Parlamentsneu-
wahlen würden vielleicht ſchneller da ſein,
als man es erwarte.

Teilabkommen im engliſchen
Bergarbeiterſtreik.

London, 20. Auguſt. Jn Mangsfeld in der Grafſchaft
Nottinghamſhire fand geſtern abend eine Konferenz zwiſchen
den Direktoren mehrerer Grubengeſellſchaften und etwa
100 Bergarbeiterdelegierten ſtatt, die mit der Annahme
eines Vorſchlages für einen 7-Stundentag
mit den vor dem Streik gültigen Löhnendurch die Bergarbeiter endete. Die an dem Ab-
kommen beteiligten Grubengeſellſchaften beſchäftigen 12 bis
14 000 Arbeiter. Auch aus anderen Bergbaubezirken wird
berichtet, daß kleinere Gruppen von Bergarbeitern ohne
Wiſſen ihrer Gewerkſchaft ſelbſtändig und in einer
Reihe von Fällen auch mit Erfolg verhandelt haben.

Die britiſche Völkerbundsdelegation.
London, 20. Auguſt. Die britiſche Delegation für die be-

vorſtehende Völkerbundstagung wird wieder unter Führung
von Sir Auſton Chamberlain ſtehen. Der Außenmi-
niſter wird von den Mitgliedern der Völkerbundsabteilung
des engliſchen Auswärtigen Amtes und von ſeinem Privat-
ſekretär begleitet ſein. Lord Cecil wird London am
28. Auguſt verlaſſen, um ſich als Präſident an den Arbeiten
des Verfaſſungsausſchuſſes zu beteiligen.

Keſſeltreiben gegen Belgien.
Paris, 20. Auguſt. Die Rechtsblätter ſetzen die Offenſive

eine etwaige Rückgabe Eupen--Malmedys an Deutſch-
nd fort. „Journal“ erklärt, das Verhalten Amerikas in

der Anleihefrage mache es bis zu einem gewiſſen Grade
erklärlich, daß Belgien das deutſche Angebot in Betracht
ezogen habe. Der weitere Verlauf hänge davon ab, ob
elgien darauf rechnen könne, daß der Verfallstermin für

die 50 Millionen Dollar- Anleihe über den 10. September
hinaus verlängert werde. Das „Echo de Paris“ hält ſeine
Behauptung aufrecht, daß die franzöſiſche Regierung die
Aufmerkſamkeit der belgiſchen Miniſter Jaſpar und Van-
dervelde auf gewiſſe Fragen bei einer Rückgabe Eupen
und Malmedvs gelenkt habe. Sicher wür de Belgien
gegen ein engliſches Veto nichts unterneh-
men. Bisher habe das Foreign Office allerdings keine Ge
legenheit gehabt, ein ſolches Veto bei Belgien einzulegen.
Aber es ſcheine, daß Chamberlain ſich keines-
wegs den Verhandlungen Schachts, Dela-
eroix' und Francequis geneigt zeige. Daraus
könne man ſchließen, daß das Unternehmen nicht weiter
fortgeführt werde.

Die Arbeiten d er Abrüſtungskommiſſion
in Genf.

Genf, 20. Auguſt. Die militäriſche Unterkommiſſion der
Völkerbundskommiſſion zur Vorbereitung der Abrüſtungs-
konferenz ſetzte ihre Beratungen über die Spezialfragen des
belgiſchen Antrages zum Fragebogen von 1925 fort. Die
Verhandlungen gelangten noch zu keinem Abſchluß. Lediglich
die Frage der Einrichtung einer Kontrollorganiſation in
Genf für die für einen Giftkrieg in Frage kommenden Er-
findungen, die mit gewiſſen Strafbeſtimmungen ausgeſtattet
werden ſoll, wurde inſofern erledigt, als die Entſcheidung
hierbei der Plenarſitzung vorbehalten wurde. Die Unter
kommiſſion B der gemiſchten Kommiſſion, die die gleichen
Fragen vom wirtſchaftlichen Standpunkte aus behandelt,
hat ſich vertagt. Sie empfiehlt neben den Staatskonven-
tionen den Abſchluß privater Abmachungen der chemiſchen
und Farbkartelle. Der gemiſchten Kommiſſion wird die
Schaffung eines unparteiiſchen Organs in Genf zur Ent-

egennahme von Klagen und Beanſtandungen empfohlen
ſowie die Ermächtigung erteilt, in Spezialfällen eine Un-
iterſuchungskommiſfion einzuſetzen.

Die deutſche Delegation gab hierzu eine formelle Er-
klärung ab, in der feſtgeſtellt wurde, daß eine Kontrolle
gleich derjenigen, die Deutſchland zurzeit trage, der Würde
nnd Souveränität eines Stagtes widerſpreche und daß vieſe
Kontrolle nur von einem Staat angenommen werden konnte,
der einer Welt von Feinden erlag.

Abd el Krims letzte Reiſe.
Paris, 20. Auguſt. Wie aus Rabat gemeldet wird,

ſoll Abd el Krim Fez am 28. Auguſt verlaſſen, um ſeine
Verbannung auf der Jnſel Reunton anzutreten. Die
Reiſe wird vermutlich von Caſablanca ausgehen, wohin
Abd el Krim in einem verſchloſſenen Waggon geſchafft
werden

Poineare empfing geſtern den Oberkommiſſar von Syrien,
Henri de Jouvenel, um mit ihm die Frage der Nach
folgeſchaft zu beſprechen. De Jouvenel hat ſeit längerer
ren Wunſch geäußert, von ſeinem Poſten enthoben zu

erden.

Preußenregierung ungprrmewes Canlwirlſchaſtsſammer,

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer für die Rhein-
rovinz hat nunmehr zu dem Konflikt, der ſich zwiſchen
einem Vorſitzenden Freiherrn v. Lüni nck und der Preu-
ßiſchen Staatsregierung im Anſchluß an die bekannten
Haus ſuchungen bei einer Reihe von deutſchen Wirt-
ſchaftsführern entwickelt hat, in ſeiner Sitzung vom 17.
Auguſt folgenden Beſch l uß gefaßt:

„Der Vorſtand nahm Kenntnis von dem im Auftrage
des Herrn Miniſterpräſidenten Braun vom Staatsſekretär
des preußiſchen Staatsminiſteriums an den Kammervor-
ſitzenden gerichteten Schreiben vom 16. Juli. Die Wei-
gerung des Herrn Miniſterpräſidenten, in eine Erörterung
über die polizeiliche Hausſuchung einzutreten, erſcheint
menſch lich beg reiflich, da niemand gern eineausſichts loſe Sache vertritt. Der Vorſtand ſieht
daher in dieſer Weigerung das Anerkenntnis, daß der bis
her von der preußiſchen Regierung in dieſer Angelegenhei
eingenommene Standpunkt nicht mehr ernſtlich ver-
teidigt werden kann oder ſoll, zumal die von
der Regierung gegebene Begründung, die rechtswidrige
Hausſuchung im Dienſtgebäude der Landwirtſchaftskammer
und die wahr heitswidrige Hochverratsbe-
ſchuldigung berühre die Jntereſſen der rheiniſchen Land-
wirtſchaft nicht, offenkundig a bwegig iſt.

Wenn der Herr Miniſterpräſident darüber hinaus grund-
ſätzlich jede Verhandlung mit dem Vorſitzenden der rheini-
ſchen Landwirtſchaftskammer über die Intereſſen der rheini-
ſchen Landwirtſchaft ablehnt, ſo verſtößt er damit
offenkundig gegen die Vorſchriften einespreußiſchen Sta atsgeſetzes. Denn die Landwirt-
ſchaftskammer iſt durch Staatsgeſetz vom 30. Juni 1884
gebildet mit der ausdrücklichen Beſtimmung, die Geſamt-
intereſſen der Land -und Forſtwirtſchaft ihres Bezirkes
wahrzunehmen und zu dieſem Zwecke mit den Verwal-
tungsbehörden zuſammenzuarbeiten. Nach Paragraph 20
des Geſetzes aber wird die Landwirtſchaftskammer nach
außen durch ihren Vorſitzenden vertreten.Dieſe geſetzlichen Vorſchriften ſind auch für
die Staatsregierung bindend und ſollten von
ihr beſonders ſogfältig beachtet werden, zumal wenn ſie ſich
gerade auf die Staatsautorität beruft.

Wenn der Herr Miniſterpräſident ſeine Ablehnung mit
der Behauptung begründet, der Vorſitzende der Landwirt-
ſchaftskammer habe bei ſeiner Kritik an den Maßnahmen
der Staatsregierung „jedes Gefühl für die Erhaltung der
Staatsautorität außer acht gelaſſen“, ſo widerſpricht
dieſe Behauptung den Tatſachen. Gerade der Vorſitzende der
Landwirtſchaftskammer hat ſtets, auch dann, wenn er an
dem Verhalten einzelner Staatsorgane Kritik geübt hat,
die Autorität des preußiſchen Staates anerkannt, ge-
ſt ützt und geſtärkt.“

Beſts Aufwertungsvolksbegehren
endgültig abgelehnt.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat auf Beſchluß der
Reichsregierung den vom Oberlandesgerichtspräſidenten i. R.
Dr. Beſt, M. d. R., als Vertrauensmann des Sparerbundes
und des Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverbandes
geſtellten Antrag auf Zulaſſung eines Volks-
begehrens zu Gunſten eines Geſetzes über die Ab
löſung öffentlicher Anleihen und die Umwer-
tung von Hypothe ken und anderer Anſprüche ab
gelehnt. Der Beſchluß wird damit begründet, daß der
Geſetzentwurf eine Beſtimmung enthalte, durch die für die
Altbeſitzer von Markanleihen des Reiches der Ablöſungsſatz
von 121 Prozent auf 50 Prozent des Nennwertes erhöht
werde. Eine ſolche Aufwertung würde von ſtärkſter
und unmittelbarſter finanzieller Auswir-kung auf die haushaltplanmäßig feſtzeſtellenden Aus
gaben des Reiches für die Verzinſung und Tilgung
der Anleiheſchuld des Reiches ſein. Der Geſetzentwurf iſt
danach als ein Geſetz über den Haushaltplan im Sinne des
Artikels 73, Abſatz 4 der Reichsverfaſſung anzuſehen, über
das nur der Reichspräſident einen Volksent-
ſcheid veranlaſſen kann, ſo daß auch ein Volksbe-
gehren über dieſe Materie als unzuläſſig abzuweiſen iſt.

Aus Stadt und Amgebung
Lerne Geduld zu haben!

Wenn du einmal ſo recht unzufrieden biſt und meinſt, du
habeſt es beſonders ſchwer, weil es nicht gerade nach deinem
Sinne geht; wenn du nicht mit dir fertig werden kannſt,
weil du dir ſelbſt unleidlich geworden biſt, dann halte dir
das Bild jener Blinden und Krüppel vor Augen,
die in ewiger Nacht einhergehen oder im Gebrauch ihrer
Gliedmaſſen ſtark behindert ſind.

Bitte ſehr, als Kriegsteilnehmer könnteſt du auch blind
ſein oder Krüppel und was dann? Du müßeſt dich dann
auf andere verlaſſen, auf einen Hund, der dich führt, auf
Menſchen, die dir behilflich ſind. Wahrſcheinlich aber würdeſt
du gelern haben, geduldiger zu ſein, als du es heute biſt,
denn die aller-geſündeſten, das ſind die ungeduldigſten. Wem
immer alles nach Willen geht, der lehnt ſich wie gegen das
Schickſal auf, wenn er einmal einen großen Stein auf
ſeinem Wege findet.

Jch hörte dieſer Tage von einem Menſchenfreund, der
jährlich einmal die Jnſaſſen eines Krüppelheims mit Auto
und Laſtwagen einen kleinen Ausflug machen läßt. Was iſt
das für ein Ereignis! Wochenlang vorher fiebern dieſe
armen Menſchen vor Freude. Und weshalb? Nur weil ſie
einmal hinauskommen und etwas ſehen können.

Hätte ein Blinder nur einen Tag ſein Augenlicht, er wäre
glücklich. Du biſt geſund und weiſt es nicht. Warum machſt
du dich ſelbſt unzufrieden Habe doch mehr Geduld und laß
dich durch andere, denen es ſchlechter geht als dir, mahnen,
wie glücklich du ſein könnteſt.

Wegfall von DZügen im Winterfahrplan.
Der Entwurf des neuen Fahrplanes für den Direk-

tionsbezirk Halle liegt nunmehr vor. Er bringt vor
allem eine ſtarke Einſchränkung der De-Züge.

Auf der Strecke Berlin-Halle-Süddeutſchland
kommen in Fortfall: die Bäderzüge D 35/36 Berlin-Kiſ-
ſingen, das Zugpaar D 91/92 Berlin--Lindau, das Fern-
ſchnellzugpaar F'D 79/80 Berlin München. Das Zugpaar
D 32/33 Berlin- Stuttgart wird im Winter im Anſchluß
an D 42/43 nur von Erfurt nach Stuttgart verkehren;
ferner fällt ab A. November fort das Zugpaar D 70/71
Berlin München. Auch das zweite Fernſchnellzugpaar, das
von Berlin nach Süddeutſchland fährt D 5/6 Berlin--Leip-
zig Frankfurt a. M., wird im Winter nicht gen afe Von
anderen Strecken iſt ferner zu erwähnen der Fortfall des
Zugpaares 27/28 Berlin Mainz über Magdeburg Güſten
Sangerhauſen und der Anſchlußzüge D 27b/28 b Halle
Sangerhaufſen.

Auf ver Hamſterzago. Das Gerreioe wird von den Felder-
abgefahren, frei ſind die Stoppelfelder und ſchon ſieht mar
„Hamſterjäger“ bei der Arbeit. Eifrig wird den Hamſterr
nachgeſtellt und nach langem mühſeligen Graben gelingt es
oft, die Vorratskammern und ſchließlich auch ein Neſt des
lichtſcheuen Geſellen zu entdecken. Auf den Feldern un
ſerer s beſonders auf dem Stadtfelde bei Schko-
pau, wird die Arbeit des Hamſterfanges betrieben. Kürzlich
gung es einigen größeren Knaben, ein Neſt mit zehn

ungen auszuheben; freudig wurde es mit nach Hauſe
genommen. Der Bau wurde den jungen Tierchen in einer
Kiſte erſetzt und ſo befinden ſich die Nager recht munter
darin. Bei Tageslicht iſt von ihnen weder etwas zu ſehen
noch zu hören, jedoch abends kommen ſie munter aus ihrem
proviſoriſchen Bau und tragen emſig die ihnen geſtreuten
Körner in ihre Vorratskammern. Dieſe Beobachtung in
dem geſchloſſenen Käfig bietet dem Naturfreund ein in
tereſſantes Studium. Auch alte Hamſter wurden wieder-
holt tot nach Hauſe gebracht; wird doch das ſchöne Fell
gut bezahlt.

t Ein Schwein gefunden!. Jn der Meuſchauer Straße trieb
ſich geſtern abend ein drei Zentner ſchweres
Schwein umher, das einem Fleiſcher entlaufen war.
Ein Paſſant nahm ſich des herrenloſen Borſtentieres an
und brachte die widerſpenſtige Sau in Verwahrung, ſodaß es
der Beſitzer ſpäter abholen konnte. Hoffentlich wird dew
Finder auch die gehörige Belohnung zuteil“

Schwanentod! Geſtern abend flog ein Schwan, der fich
anſcheinend den Gotthardtsteich von oben beſehen wollte,
in eine Leitung der elektriſchen Ueberlandzentrale. Die Folge
war, daß der Schwan ſofort tot herabſtürzte.

Warnung vor einem Heilmittel gegen Maul- und Klauen-
ſeuche. Die Landwirtſchaftskammer warnt vor dem angeb-
lichen Heilmittel für Maul- und Klauenſeuche „Mataft 8“
der Firma van den Berg &K Co. G. m. b. H. in Roſtock. Das
ſertigt iſt wertlos und ſein Preis vollkommen ungerecht-

rtigt.
Die Zahl der Rundfunkteilnehmer im Reich beträgt nach

dem Stand vom 1. Auguſt 1 237 063. Jm Monat Juli iſt
en ein Zugang von 13006 Teilnehmern einge-
reten.

Blazter Hausanzug für vie Schupo. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſteht die Abſicht, den
grauen Drillichanzug der Schutzpolizei durch einen blauen
Der Rene Scos! aus Bauwolle oder Leinenſtoff zu erſetzen.
Der neue Stoff ſoll in der Farbe und Melierung den blauen
Tuchen entſprechen. Der Hausanzug kann alsdann auch
während der heißen Jahreszeit auf der Straße getragen

Verſuche mit dem neuen Stoff ſind bereits im
ange.
Nothilfe für ſelbſtändige Handwerker. Die Notlage der

Handwerker hat zur Folge gehabt, daß in Handwerkerkreiſen
immer dringender die Forderung nach einer Alters- und
Jnvalidenverſorgung des ſelbſtändigen Handwerkers in den
Unterorganiſationen, aber auch in den zentralen Verein
gungen erhoben wird. Während eine ganze Reihe von Selbſt-
hilfeeinrichtungen für den Krankheitsfall mit Hilfe der
einzelnen Handwerkskammern geſchaffen worden ſind, fehlt
eine ähnliche Einrichtung für Jnvalidität und Alter. Ein
zelne Organiſationen, wie der Landesausſchuß des Sächſi-
ſchen Handwerks, wollen im Anſchluß an die berufsſtändiſche
Alters- und Jnvalidenverſicherung, deren Schaffung für das
geſamte Handwerk geplant iſt, eine freiwillige Erwerbsloſen-
verſicherung durchführen, andere, falls dieſer Weg ungangbar
wäre, eine freiwillige Verſicherung des Handwerks im An-ſchluß an die geplante Arbeitsloſenverſicherung. Der Hand-
werks und Gewerbekammertag in Königsberg wird ſich auch
mit dieſer Frage befaſſen.

Gartenkonzert im Cafe Schmied. Der Wettergott hatte
geſtern abend Einſehen gehabt. Es wollte zunächſt garnicht ſo
ſcheinen, als ob man im Garten ſitzen könne. Dunkle
Wolken waren am Horizont aufgezogen und ängſtliche Ge-
müter konnten wohl beunruhigt ſein. Aber es wurde doch
beſſer, als man glaubte. Einige Regentropfen, die einmal
aus Verſehen kamen, konnten den Beſuchern nichts anhaben.
Der Garten war, wie immer bei ähnlichen Veranſtaltungen,
voll beſetzt. Bei den guten Speiſen und Getränken konnte
man es ſich wohl ſein laſſen. Das Reiſchkeorcheſter bot
wieder ausgezeichnetes. Seine Darbietungen fanden ein dank-
bares Publikum, das durch ſtarken Beifall oft Zugaben
oder Wiederholungen verlangte. Beſonderen Anklang fand
das Potpourri aus der „Gräfin Mariza“ und das Rhein
liederpotpourri. Es war ein ſehr netter Abend, den man
geſtern im Cafe Schmied verleben konnte. Man kann wohl
der Hoffnung Ausdruck geben, daß, ſolange noch die warme

anhält, wir noch öfters ein derartiges Konzert
erleben.

Anglerfreuden. Zu der von uns geſtern gebrachten Notiz
über den großen Fiſchreichtum in der oberen Saale wird uns
mitgeteilt, daß einige hieſige Angler, die ſich einige Tage
im Thüringer Wald aufhielten, in der Saale bei Saalfeld
beträchtliche Beute gemacht haben. Den Merſeburger Angel-
freunden gelang es, dort in kurzer Friſt mehrere Pfund
der wohlſchmeckenden Forellen zu fangen. Jedenfalls waren
ſie ſehr zufrieden mit der reichen Fiſchernte. Am kom-
menden Sonntag veranſtaltet der hieſige Angler-Ver-
ein in ſeinen Teichen bei Meuſchau ein Preisangeln. Der
Angelſport erfreut ſich immer größerer Beliebtheit, und bei
einem Spaziergange an der Saale entlang kann man jetzt
ſehr viele Angler beobachten Jn letzter Zeit werden vielfach
die Plätze am Eingang und Ausgang des Schleuſengrabens
bei Meuſchau fleißig beſetzt und manch Fiſchlein folgt hier
der Angel.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Wech-
ſelnd wolkiges und mäßig warmes Wetter ohne erhebliche
Niederſchläge. Für ganz Deutſchland: Jm Süden und
Nordoſten trocken, im Nordweſten weiter Strichregen.

Ausſtellung über Geſundheitspflege im Schloßgarten-
ſalon.“

Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt teilt mit:
Mit Rückſicht auf den gemeinnützigen Zweck der Veran-

ſtaltung und unter Berück ſichtigung der Tatſache,
daß den Erwerbsloſen oft auch die kleinſte Ausgabe ſchwer
fällt, haben wir beſchloſſen, ſämtlichen Erwerbsloſenunter
ſtützungsempfängern die Ausſtellung bei freiem Eintritt
zugänglich zu machen und die Koſten hierfür auf die Stadt
u übernehmen. Soweit die Erwerbsloſen keinen Bon von
er Ausſtellungsleitung erhalten, haben ſie als Ausweis die

Stempelkarte vorzuzeigen.
Am Sonnabend, 21. Auguſt, abends 8 Uhr findet im

„Schloßgartenſalon“ (Erdgeſchoß) ein Vortrag von Kreis
medizinalrat Dr. Kühnlein ſtatt über das a: „Wie
erreicht man ein Wohlergehen des Säuglings?“ Am Mon-
tag, 23. Auguſt, abends 8 Uhr wird ebenda Stadtarzt
Dr. Lompa einen Lichtbildervortrag über „Tuberkuloſe“
abhalten.

Wir möchten nicht unterlaſſen, erneut und eindringlich auf
d Beſuch der äußerſt lehrreichen Ausſtellung hinzu-
weiſen.



Ein Kangalvauamt in Halle.
gur Erledigung der umfangreichen Vorarbeiten für denBau des Mittellandkanals, rn für die ſpätere Bau

ausführung ſelbſt wird in Halle ein Kanalbauamt er-
ichtet werden. Dem Vernehmen nach ſoll das dortige ſtaat-

liche Waſſerbauamt zu einem Kanalbauamt ausgebalut
werden.

Beim Reichsverkehrsminiſtertum gehen zahlreiche Gefuche
um Einſtellung bei den geplanten Kanalbauten ein. Es
wird darauf hingewieſen, daß derartige Geſuche von Ange
tellten an die Waſſerbaudirektion bei den zuſtändigens die Geſuche von Arbeitern an die be-
treffenden Waſſerbauämter zu richten ſind.

Vom Merſeburger DomBarbier.
Bei dem am letzten Sonntag gefeierten 50 jährigen Jubi-

um der Merſeburger Barbier-Jnnung, die aus ihremDornröschenſchlaf, in den ſie die Gewerbe- Ordnung von
1845 mit ihrer Gewerbefreiheit verſenkt hatte, im Jahre
1876 zu neuem Leben erſtanden hat, wie berichtet, auf Grund
ſeiner eingehenden Quellen-Forſchungen Lehrer Gutbier
Vortrag gehalten über die Merſeburgiſche BarbierJnnung
und ihre Privilegien von Herzog Chriſtian her beginnend
mit dem Jahre 1665. Es iſt alſo ſchon ein Weilchen her,
daß die erſeburgiſchen „Verſchönerungsräte“ ſich ihrer
Privilegien erfreuen und den Menſchen über das Geficht
fahren!

Wackere Leute haben wir kennen gelernt. Da iſt der wohl-
bekannte Meiſter Johann Dietz, dem es beſonders die
Merſeburgerinnen angetan hatten. Sein abenteuerliches
Leben iſt erſchienen in den „Büchern der Roſe“ und auch im
„Merſeburger Land“ haben wir davon geleſen. Da iſt der
Barbier Albin oder, wie der Merfeburger ſagt, Alwin
Buxbaum, eine bekannte Größe im 17. Jahrhundert, der
Sohn des Domkaplans Buxbaum. Aus einem Zänker iſt
er ein geachteter Mann geworden. Der Barbier Chriſtian
Ritter, ein vertriebener Schleſier, fand unter Herzog
Chriſtian Zuflucht in Merſeburg.

Beim Barbier-Jubiläum müſſen wir aber auch des ur-
kundlich älteſten Merſeburger Barbiers ge-
denken. Es iſt der in der Urkunde des Abt Werner vom
St. Petri- Kloſter in der Altenburg vom 12. Dezember
1270 bezeugte Dombarbier Heinrich, der als Hen-
ricus vaſor unter den Zeugen dieſer Urkunde fungtert. Er
M auch die Urkunde mit unterſchrieben, konnte alſo ſogar
einen Namen ſchreiben, was damals eine große Seltenheit

war! Offenbar war Barbier Heinrich ein ſehr angeſehener
Mann, da er mit Domherrn, Rittern und Bürgern als
Urkundszeuge erſcheint. Da es ſich um eine im Dom-
kapitel aufgenommene Kloſterurkunde handelt, ſo war er
vielleicht auch Kloſter-Barbier, doch deutet ſein Auf-
treten in Gemeinſchaft mit den Domherrn zunächſt auf den
Dombarbier hin, der vielleicht in Perſonalunion mit dem
Kloſterbarbier verbunden war.

Der Dombarbier, raſor dominorum, iſt noch anderweitig
in alten Urkunden zu finden. Jn ſeinem Teſtament vom
'3. Januar 1298 beſtimmt Dompropſt Theoderich von
Merſeburg, daß aus ſeinem Vermächtnis der Dombarbier
alljährlich am St. Michaelis-Tag eine Marea erhalten
ſoli, was Biſchof Heinrich III. am 7. März 130, beſtätigt.
Es ſeiten zu zahlen dem Dombarbier, vaſort dominorum,
am Gedächtnistag des am 22. Januar 1298 geſtorbenen
Merſeburger Dompropſtes Theoderich von Apolda. Seine
Eltern ſind der Vicedom Theoderich von Apolda und
Adelheid von Torgau. Auch der Vater hat unſerm Dom-
barbier ein Vermächtnis hinterlaſſen, das alljährlich am

zu zahlen war und im Merſeburger Dom-
Calendarium von 1320 und 1321 am 23. Dezember gebucht
iſt mit einer halben Marca. Somit bekam der Dombarbier
von Vater und Sohn alljährlich zum Andenken 114 Marca.

Aus obigen Urkunds- Zeugniſſen geht klar hervor, daß
der Merſeburger Dombarbier eine angeſehene Perſönlichkeit
war und ſich großer Beliebtheit erfreute. Auch heute noch
ſt der Barbier oder, wie der Merſeburger ſagt, der
„Balwier“ durch ſeine Verſchönerungskünſte und Beredt-
ſamkeit eine beliebte Erſcheinung.

Für die Domgeiſtlichkeit hatte der Dombarbier ſeine
Bedeutung durch die übliche Bart loſigkeit und be-
ſonders auch durch die Ton ſur. Tonſurg faeit Clerteum
d. b die Tonſur macht den Kleriker. So iſt der Dom-
barbier in den Kurien der Domherrn und Vikare fleißig
ein und ausgegangen und hatte gründliche Beſchäftigung.
Wahrſcheinlich war er auch ſchon damals eine beliebte
Quelle für Neuigkeiten! Schwickert.

lugeskalenger.

Ausſtellung über Geſundheitspflege.
Geöffnet werktags von 11-1 und 3—-8 Uhr, Sonntagsvon 11.—6 uhr. s

Mit dem Autoßus nach Weißenfels,
„Heute morgen iſt die neue Autobuslinie der Firma Engel

Sö ne Merſeburg-Roßbach Weißenfels fahr-
erehe in Betrieb genommen worden. Anläßlich einer

robefahrt bot ſich unſerem Redaktionsmitglied geſtern
Gelegenheit, die Wichtigkeit dieſer neuen Verkehrsverbindung
die viele Orte erſt dem Verkehr erſchloſſen hat, aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen.

12 Uhr mittags. Am Bahuhof Merſeburg ſteht der
ſchmucke, langgeſtreckte NAG Wagen der ſich ſchon ſo oft
auf der Strecke Ammendorf Schkeuditz im pünklichem Be
trieb bewährt hat. Eine Probefahrt ſoll es ſein, zu der die
Firma Engel Söhne geladen hat. Als Vertreter des Magi-
ſtrats der Stadt Merſeburg iſt der Verkehrsdezernent, Stadt-
rat Dr. Heilmann erſchienen; das Landratsamt vertritt

re Dr. Knoſt. Neben den Vertretern der
Preſſe haben ſich noch mehrere Gemeinde und Amtsvor-
e aus den Orten eingefunden, die von der neuen Linie
erührt werden. Die Fahrtteilnehmer nehmen Platz. 32

Perſonen faßt der Wagen, außerdem iſt noch genug Platz
für Körbe und dergleichen, ſo daß alſo die Hausfrau vom
Lande alle ihre Einkäufe unterbringen kann. Die Fahrt
beginnt. Durch die Halleſche Straße geht es am Gott-
hardtsteich vorbei. In Geuſa kennt man den großen
Kraftwagen noch nicht und ſo ſchauen denn die Bewohner
voll Neugier und Staunen nach.

Der Charakter der Gegend wechſelt mit jedem Kilometer,
den der Wagen zurücklegt. Romantiſche Landſtraßen, von
alten Bäumen flankiert, laſſen uns ihr holperiges Pflaſter
ſpüren. Aber nur noch Reſte des alten Wohlſtandes, der
hier früher auf den Bauernhöfen hier zu finden war, ſind
2s, die uns entgegentreten.

Die Induſtrie hat in dieſer Gegend gewaltige Aende-
rungen verurſacht.

In der Ferne erheben ſich die dreizehn Schornſteine des
Ammoniakwerks Merſeburg und vor uns in der Ferne
qualmen die Eſſen der Grube „Michel.“ Blöſien iſtdurchfahren. Frankleben iſt an der elektriſchen Halteſtelle
vafſiert, auch am Bahnhof hält dort der Wagen.

Mitten hinein ins Grubengebiet geht jetzt die

bisher faſt völlig abgeſchnitten von der „großen Welt“ da
draußen

ahrt. Abraumhalden türmen auf, wohin ſich der
lick wendet. Seilbahnen ziehen ihre Drähte über den Weg.

Groß-Kayna mit ſeinen ſchmucken Siedlungshäutſern
taucht auf. Hier hält der Wagen an dem gefälligen Bau der
Kaſinos und am Gaſthaus Ohme.

Weiter geht die Fahrt. Ein weiter Blick öffnet ſich den
Autoinſaſſen.

Das Schlachtfeld von Roßbach
iſt erreicht. Erinnerungen an Seydlitz kühne Retiterangriffe,
aus Preußens ruhmreicher Zeit erſtehen hier auf blutge-
weihten Boden. Fern grüßt des Denkmal, das dank-
bare Nachkommen den Siegern errichteten.

Lunſtädt, ein freundliches Dörfchen begrüßt die Auto-
fahrer mit beſonderer Freude. Gerade hier war man doch

und zu Fuß bis zur nächſten Bahnſtation zu
laufen, iſt auch nicht jedermanns Vergnügen. Hier knüpft
die Autobuslinie ein feſtes Band von Dorf zu Dorf, vom
Land zur Stadt.

Weiter geht die Fahrt. Neue Gäſte ſind eingeſtiegen,
meiſt Vertreter der anliegenden Ortſchaften. Der zweite
Teil der Linie berührt nicht ſo viel Orte. Zwiſchen den
Gruben „Gute Hoffnung“ und „Haſſe“, die ſtillgelegt iſt,
biegt der Kraftwagen in die Landſtraße eine Einbahn-
chauſſee übrigens nach Weißenfels ein. Die Weg
kreuzungen nach Pettſtädt, Storkan, Mark-
werben und Burg werben bilden hier die fahrplan-
mäßigen Halteſtellen.

Die Stadtgrenze von Weißenfels iſt paſſiert. Auch hier
kennt man ſolche großen Autobuſſe ſcheinbar noch recht wenig
und muſtert uns mit neugierigem Blicken. Auf die Minute
punktlich bremſt der Wagen um 1,17 Uhr vor dem ſchmucken
Bahnhofsgebäude.

Bei einem Glaſe Bier wurde nun des gelungenen Teils der
Probefahrt gedacht. Herr Fritz Engel begrüßte in herz-
lichen Worten die Tiſchrunde und erörterte hurz den Zweck
der Autobuslinien, gute Verkehrsverbindungen herzuſtellen
auf dem flachen Lande. Stadtrat Heilmann hob hervor, daß
die Kraftfahrlinien ganz beſonders dazubeigetragen haben,

20

die Verkehrsentwicklung Merſeburgs zu heben und neue
Verbindungen Merſeburgs mit ſeiner Umgebung herzu-
ſtellen, wofür man der Firma Engel, die ausſchließlich
aus privater Jnitiative die Linien eingerichtet hat, dank-
bar ſein müſſe. Aehnliches führte auch der Vertrter des
Landrats, Regierungsaſſeſſor Dr. Knoſt aus, der hervor-
hob, welch großen Nutzen die Autobusverbindungen auf
dem Lande bedeuten. Herr Wilhelm Engel ergriff zum
Schluß das Wort und erbat die Unterſtützung der An-
weſenden, damit bald ein Ausbau aller Linien ermöglicht
werden könne, die in der Hauptſache der Allgemeinheit
dienen werden.

Auf der Rückfahrt wurde noch manchesmal
um verſchiedene Halteſtellen „einzuweihen.“

Aus Kreis und Nochsarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Vom Wagen geſtürzt und ſchverrerletzt. An der
Gneiſenauſtraße verlor der Führer eines Fuhrwerks, als er

nacht,
l.

ger

enach der ihm entfallenen Leine greifen wollte. das Greich-
gewicht und ſtürzte vom Wagen, wob ihm die
Räder des mit Kohlen beladenen Wagens beide
Beine gingen. Der Schwerverletzte wurde
haus gebracht, wo er ſofort operiert wurde.

Vergebung der Cröllwiter Brücke. Die Baufirmen Philipp
Holz mann A.G. in Frankfurt

en

a. M. und Wayß
K Freytag A.G. in Frankfurt a. M. haben gemeinſam
den Auftrag der Cröllwitzer Brücke erhalten. Jhr Gebot
betrug rund 790 000 Mark. Mit der Anfuhr des Materials
wird ſofort begonnen werden; denn in etwa Jahresfriſt,
ſoll das Werk vollendet ſtehen.

Körbisdorf. Stillegung der Zuckerfabrik. Wie
nunmehr von zuverläſſiger Seite beſtätigt wird, legt die
„Zuckerfabrik Körbisdorf A.-G.“ ihre Zuckerfabrik ſtill und
liefert ihre Rüben zur Weiterverarbeitung an die Zucker-
fabrik Stöbnitz, die zum Konzern Halle-Roſitz- Holland
gehört. Die Ausführung iſt noch abhängig von der Zu-
ſtimmung der beiderſeitigen Generalverſammlungen. Den
Abbau der Kohlenfelder und die Landwirtſchaft
betreibt die Geſellſchaft weiter.

Lauchſtädt. Einbruchsdiebſtahl auf dem Bahn-
hof. Heute nacht wurde in den Betriebsraum des Bahn-
hofes eingebrochen. Die Diebe drangen in den Gepäckſchuppen
ein, nachdem ſie das Mauerwerk unter dem Fenſter durch-
brochen hatten. Dann haben ſie die vom Gepäckſchuppen
zum Betriebsraum führende ſtarke Tür gewaltſam er
brochen. Aus dienſtlichen Gründen lehnt die zuſtändige
Stelle es ab, Angaben über die Höhe der geſtohlenen
Gelder zu machen. Die Diebe ſind bei ihrer Tätigkeit
vollkommen unbeobachtet geweſen.

Schafſtädt. Nachdem die Felddiebſtähle in hieſtger
Flur faſt ganz aufgehört hatten, haben in letzter Zeithichtſcheue Geſellen ihr unſauberes Treiben wieder auf-
genommen. Es mehren ſich jetzt wieder die Klagen und
Anzeigen von Feld und Gartenbeſitzern wegen Schädi-
gungen, die ſie durch Flurdiebſtähle davontrugen. Einen
beträchtlichen Schaden erlitt in einer der letzten Nächte
der Gutspächter B. durch einen Kartoffeldiebſtahl auf ſeinem
am 2. Planwege gelegenen Acker. Den Bemühungen des
Landjägers in Ober-Clobieau, der den hier ſtatio-
nierken, aber zur Zeit erkrankten Landjäger vertritt, in Ge-
meinſchaft mit dem hieſigen Poltizei-BetriebspAſfiſtenten
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gelang es, die Diebe zu ermitteln und zu überführen.
Zedlitz. Eine gefährliche Arbeit wird zur Wit

an dem hohen Kirchturm unſeres Ortes ausgeführt. r
obere Teil des Turmes erhält eine neue kupferne Bedachung,
auch ſoll der Blitzableiter erneuert werden, der dem Kriege
zum Opfer gefallen war.

Creuſitz. Unf al I. Der 22 Jahre alte Sohn des Händlers
Löſch von hier benutzte das Motorrad eines Geſchäfts
freundes ſeines Vaters, obwohl er im Motorradfahren ſehr
wentg Erfahrungen hatte. Er geriet auf etnen
ſchlüpfrigen Weg, verlor die Herrſchaft über das Rad und
wurde auf das Pflaſter geſchleudert. Mit ſchweren
Kopfverletzungen wurde er nach der Wohnung ſerner eides verdächtig geworden
Eltern gebracht.

Zſchernitz. Unglücksf all. Dem 7 jährigen Söhnchen
des Hofmeiſters Berner wurde, als er in etnem unbe
wachten Augenblick Stroh in die in Gang befindliche Preſſe
ſtopfen wollte, die rechte Hand abgequetſcht.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Aus Nahrungsſorgen in den Tod angen. Jn ihrerWohnung in der wur der 99 jährigeLeutnant a. D. Paul Schmidt und ſeine Ehefrau ver

gi Feuerwehr, dieſtet aufgefunden. Die Bemühungen der
erſt zwei Türen aufbrechen mußte, um zu den Vergifteten

en- betrag ergeb
kannt geworden ſein.

u gelangen, waren erfolglos Das Motiv der Tat ſind
rungsſorgen.

Eine Famtlie an Pilzvergiftung erkranrt. Am Don-
nerstag iſt die fünfköpfige Familie eines Arbeiters nach
dem Genuß ſelbſtgeſammelter Pilze ſchwer erkrankt. Die
älteſte Tochter, die ins Krankenhaus gebracht wurde, iſt
bereits dieſer Vergiftung erlegen. Der Vater und das
jüngſte Kind wurden ebenfalls unter ſchweren Vergiftungs-
erſcheinungen ins Krankenhaus gebracht. Der Zuſtand iſt
als ernſt, aber nicht hoffnungslos bezeichnet worden.

Die Unterſuchung in der Mordſache Helling abgeſchloſſen.
„Magdeburg, 20. Auguſt. Jn der Mordſache Helling iſt

die Unterſuchung abgeſchloſſen worden. Die Akten wurden
der Staatsanwaltſchaft zur Stellung ihrer Anträge zuge-
ſtellt. Nachdem der Angeſchuldigte Schröder eingeſtanden
hatte, daß er Helling in ſeinem Hauſe in Groß-Rottmers-
leben erſchoſſen habe, und dieſes Geſtändnis ſchließlich vor
dem Unterſuchungsrichter wiederholt hatte, galten die (ol-
genden Unterſuchungen der Nachprüfüng des Geſtändniſſes
n Herbeiſchaffung weiteren umfaſſenden Beweis-
materials.

Neue Momente in der Roſitzer Mordtat
Altenburg, 20. Auguſt. Jn der Unterſuchung wegen ded

Ermordung des Bergarbeiters Spieß iſt die Behörde zu
der Anſicht gelangt, daß der Mörder dem Ermordeten ſehr
nahe geſtanden haben muß. Um welche Perſon es ſich han-
delt, ſteht aber noch nicht feſt. Ein Schwager des Ermor-
deten, der als verdächtig verhaftet worden war, iſt wieder
entlaſſen worden. Spieß hat ſich kurz vor ſeiner Ermor-
dung ſeinen Angehörigen gegenüber geäußert, er werde
wohl nicht mehr lange leben. Am Mordtage hat er in
beſonderer und auffälliger Weiſe von ſeinen Kindern Ab-
ſchied genommen, als er zum Schacht ging. Spieß hatte den
Eindruck, daß er von einer beſtimmten Perſon, die er aber
nie nannte, verfolgt würde und beſonders gegen Wochen-
ſchluß äußerte er immer beſonders lebhaft Angſtgefühle.

Große Scheunenbrände in der Altmark.
Ellenberg, 20. Auguſt. Ein großes Schadenfeuer ent

ſtand bei dem Landwirt Guſtas Klaas in Ellenberg. Aus
bisher noch ungeklärter Urſache hatte das große Scheunen-gebäude Feuer gefangen, Während man in dem Gebäude
zufällig mit Häckſelſchneiden beſchäftigt war. Da in der
Scheune reichlich Stroh und Heu lagerte, verbreiteten ſich
die Flammen mit ungeheurer Schnelligkeit. Es brannte bald
alles lichterloh. Auch die in der Scheune befindlichen land-
wirtſchaftlichen Maſchinen konnten größtenteils in Sicherheit
gebracht werden. Der beträchtliche Schaden iſt durch Verſiche-
rung gedeckt.

Dähre, 20. Auguſt. Jn Dähre im Kreiſe Salzweder
brannte bei dem Landwirt Adolf Lahmann eine große
Scheune nieder. Die geſamte Getreideernte, die
ſich in der Scheune befand, wurde ein Raub der Flammen,
ebenſo zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen, Erntewagen
und eine Dreſchmaſchine.

Tiſziplinarverſahren gigen den Wörlitzer Bürgermeiſter
Wörlit;, 20. Auguſt. wird jetzt berichtet, daß ein

Difziplinarverfahren gegen Dr. Voigt beantragt worden
iſt. Die Reviſion der Stadtkaſſe ſoll neuerdings einen Fehl-

n haben. Auch ſollen andere Verfehlungen be-
Die Stadtverordneten ſind entſchloſſen

Dr. Voigt zu verweigern, wenn
Diſziplinarverſahrens nicht erfolgen

Es

Mitarbeit mit
des

die weitere
die Einleitung
ſollte.

Ein Schnellzug mutwillig angehalten.
Chemnitz 20. Auguſt. Am Sonntag, dem 15. Auguſt,

abends gegen 1211 Uhr, iſt der Schnellzug Rieſa-- Chemnitz
auf freier Strecke zwiſchen den Stationen Schweickershain
und Erlau durch Vorhalten einer Laterne mit
rotem Licht zum Halten gebracht worden. Als

kommen zwei unbekannte, anſcheinend jüngere
Burſchen in Frage, die nach dem Halten des Zuges geflüchtet
ſind. Da in der letzten Zeit auch wiederholt mit Steinen
nach Zügen geworfen worden iſt und auch noch andere,
den Verkehr behindernde Handlungen verübt worden ſind,
warnt die Kriminalpolizei erneut uns eindringlich vor
derartigen Streichen und bittet das Publikum um Mithilfe
bei der Ermittelung der Täter.

S

Leipzig. Etn Mädchen beim Auffjpringen auſ
eine Straßenbahn verunglückt. Ein 15 jähriges
Mädchen verſuchte in der Breiten Straße auf einen Motor-
wagen der Linie 20 zu ſpringen. Dabei rutſchte es ab, geriet
mit einem Fuß unter die Räder und fiel dann rückwärts in
eine wegen Gleiserneuerungsarbeiten hergeſtellte Aus-
ſchachtungsrinne. Mit Hilfe der dort beſchäftigten Arbeiter
gelang es, den Wagen zu heben, und die Bedauernswerte
mit ſchweren Verletzungen zu bergen.

Täter

Blitzſchlag in den Straßbürger Münſter.
Straßburg, 20. Auguſt. Das Unter wie auch das Ober

elſaß wurden von ſchweren Gewittern heimgeſucht. Jn Straß-
burg wurde der Kamin eines Hauſes vom Sturm umge-
worfen. Der Blitz ſchlug in den Münſterturm ein, ohne jedoch
zu zünden. Auch aus der Gegend von Kehl werden große
Schäden gemeldet.

Der Tote im Automobil.
Kötn, 20. Auguſt. Heute früh 2 Uhr wuroe tn einem

fahrenden Automobil ein 24 jähriger Mann durch einen
Revolverſchuß getötet aufgefunden. Er hatte ſich
in Begleitung eines Freundes und eines dieſem nicht be
kannten Dritten auf der Fahrt von einer Zecherei befunder
Anſcheinend liegt ein Verbrechen vor.

Weßmar. Jn Haft genommen. Der Gutsbeſitzer
Döbold und der Arbeiter Günther wurde verhaftet und
dem Amtsgericht Merſeburg da ſie eines Mein-

ind.

Der „Stahlhelm“ verboten.
(Nach Redaktionsſchluß eingegangen.)

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat
der Oberpräſident der Provinz Sachſen das Erſcheinen der

„Der Stathlhelm“ auf Grund der einſchlägigen
ſtimmungen des Republikſchutzgeſetzes auf die Dauer von

ſechs Wochen verboten.
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Wittekina -Tafeiwasser
das neue erfrischende Getränk

Hermann Stäber, Landsbergerstr. 27/28. Tel. 6268/3894
Curt Pernitzsch, Wilhelmstr. 17. Tel. 4755
Helmbold Co., Leipzigerstr. 104. Tel. 6094
Brunnenverwaliung des Städt. Solbades Wittekind. Tel. 2615.
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Hauptniederlagen in Halle S.
S Aug. Dilcher, Goethestr. 4. Tel. 2253

S
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Wittekind-Brunnen
zu Heil- und Trinkkuren en

Zu beziehen in Halle S. durch:
Aug. Dilcher, Goethestr. 4. Tel. 2253
Hermann Stäber, Landsbergerstr. 27/28. Tel. 6268 3894
Curt Pernitzsch, Wilhelmstr. 17. Tel. 4755
Helmbold Co Leipzigerstr. 104. Tel. 6094
Brunnenver waltung des Städt. Solbades Wittekind. Tel. 2615.
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Ihre Vermählung

geben bekannt

Willi Häder u. Frau
Marthel geb. Knoche

III

Merseburg, den 19. August 1926
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Gottesdienſt Anzeigen

dittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße). ſteht wieder ein Transport

ad r iksbibliothek Geöffnet wie bisher. junge AltMärker
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besonders günstige Angebote.
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reguläre gute Qualität, Kein Ausschuss.

Schmortöpfe, grao Schmortöpfe hpellolas Aufwaschschüsseln rard, grao15 176 185 29 232 24 28 e 19 15 2 22 24 226 m 34 36 38 40 43 44 (45 8 cm
0,55 6,65 6,75 60,90 1,10 1,50 1,15 0,60 6,70 6,80 1,00 1,15 1,85 1,55 1,50 1,65 1,85 2,15 2,30 2,60 2,85 3,15

Milchtöpfe mit Ausgab, hellolau Wannen Hyal, gras
Ringtöpfe grau 8 10 13 14 16 18 cm 458 50 55 60 65 790 em14 16 18 20 2224 m 0,70 6,50 0,63 0,75 0,95 1,25 2,80 3,30 4,00 4,90 5,80 6,7572 6,85 1,00 1,20 1,45 1,60 SchüKaffeeflaschen grau chüsseln rund, flach, grau
Ringtöpfe mit Aosgab, grag 30 33 37236 emSo e et 0,53 6,60 6,72 6,85 6,98 0,65 60,73 96,89 6,90

0,55 6,95 1,115 1,35 Milchkrüge mit Gritfaund Bägel grau Kasserole mit Griffen, grau

c 14 16 18 20 22 24 26 cmMilchtöpfe mit Ausgab, grau 6,75 0,90 1,10 1,30 1,60 0,40 6,50 6,60 6,70 6,85 1,00 1,20

8 10 12 14 16 18 cm 3 eonsole mit Maß Muaschelf5,55 6,15 6,55 0,70 6,85 1,15 K graue 0,90 r Schöpflöffel grau 0,32 veid 0,36
e e Kehrschaufel grau 0,50 veib 0,60

Waschschüssel mit Se Waschgeschi naschschüssel mit Seifenbehalter aschgeschirr veis d 6,90 Teller et grag 0,30 veib 0,32
rund grau 0,90 weib 1,10oval grau 1,30 weib 1,50 Sand, Seife, Soda-Garnitur grau 1,50 weid 1,70 Kinderbecher weiß 0,20

Eimer grau 28 cm 0,90 Eimer braun oder hellblau 1,10 Eimer weiß 28 cm 1,20

Eimer m. Kleinen Fabrikationsfehlern 28 cm O. O

Alle übrigen Waren aus allen Abteilungen die

nicht im Preise herabgesetzt sind mit Aus- Cnahme von Markenartikeln, wie Weck-Fabrikate O T J 7
erhalten einen Abzug von

See eG W W W W W W W W W

H. Heydenreich eCrumpa bei Mücheln. S Telephon 239. Fritz Grundmann.

de 8 Uhr: Paſtor Boit. T Trrnend T7 22. ds. Mts. empfehle ich z
Neu en. einen Transport gutes vSonntag, d. 21. Augnſt 1926. (12. p. Trinitatis 4 9 Gebe hiermit 0S u r Priegnitzer de 5 Heſchäfts-Erbfnung. hPaſtor Wuttke. orm. hr. Kindergottesdienſt. x d ich Große Sixtiſtraße 2 ein Geſchäft fürPorm. 10 Uhr. Paſto Montag, abends 8 Uhr: Kirchenchor (Kirche)Porm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt, Mitte v abends s ühr: Bidelſtunde Kirche Milchvieh I Il l ö5ch iftr S wöch, r ne ſwere grade 4 IBoll- Un milipuren 5der Herberge zur Heimat. aſtor Wuttke. n JJungfrauen Verein des Vaterländiſchen Cyriie Verſammlung „Plaumenre en Kühe und Färſen, 4 ſowie HerrenBerufskleidung 8

Frauen Wereins (Seffnerſtr. 1 Donnergte abends 8 Uhr: Bibelſtunde ſowie ſprungfähige 0 eröffnet habe. Es wird mein eiſrigſtes Be g
Sonntag, abends 8 Uhr. Verſammlung. s Zuchtbullen e 4 ſtreben ſein, meine werte Kundſchaft reell zu

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. S. Von morgen Sonnabend, den 21. Auguſt ab bedienen. Bei Bedarf bitte ich um gütigen

eadt: Küorm. 10 Uhr: Paſtor Mielcke. L 7 S u T W We an iDonnerstag, abends 8 Uhr: Bivelſtunde, Breite l. Kalben S d Rinckſleijch Biüir er Stadt Cafeé.
ſtraße 18. Paſtor Angermann. men 9 das Pfd. von 1, M. an J 6

Evang. Männer und Jugendverein. preiswert zum Je Sonnabend, den 21. Aug., von 5 Uhr nachm. ab8 Uhr: Verſammlung an der Verkauf. e ff. Rot- und Leberwurſi Heute Gartenkon ze rt
T 0Sreeten Fende S Bor: Stveltnde an de Fritz Müllor, Valdit 5 Dürrenberg v vere Tanz Ab end Abends von 8 Uhr ab

Evang. Mädchenbund St. Maximi. v tupr-Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der Ab Sonntag, den 22. d. W. ſteht ein großer Ernſt Baumann, e II. Sonderabendl

Geiſel 5. Transport prima hoch Fleiſchermeiſter. (Wiener Avend)u r Uhr: Paſtor Kratzenſtein d ne d e Gotthardtſtraße 30. Ta. 800 1000 n ausgeführt von der Künſtlerkapelle Schmidt
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Prinz Iuver, der erſte Merſeburger Kegimentschef
Von G.

Das Jahr 1738 brachte für Merſeburg eine bedeutungs-
volle r Mit dem Ausſterben der hieſigen Her-zogsfamilie hörte die Exiſtenz eines Herzogtumes auf, welches
während ſeines 80 jährigen Beſtehens von Kurſachſen immer
mißgünſtig angeſehen worden war. Den Herzögen war es in
verhältnismäßig kurzer Zeit gelungen, die furchtbaren Wun-
den, die der Dreißigjährige Krieg geſchlagen hatte, zu heilen.
Die gänzlich erſchöpften Finanzkräfte waren nach und nach
ſoweit geſtärkt, daß große Summen für Neubauten, für Ein-
führung neuer land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, für Wege-
und Brückenbau flüſſig gemacht werden konnten. Herzog
Moritz Wilhelm (1694—-1731) gehörte zu den erſten Fürſten,
die ihr Land von Schulden befreiten, und bei dem Tode
des letzten Herzogs, Heinrich 1738, lagen bereits etwa
40 000 Taler in barem Gelde und 170 Zentner unge-
münztes Silber in der Staatskaſſe. Kein Wunder alſo,
wenn das durch Brühls Finanzmißwirtſchaft und durch
die polniſchen Pläne Auguſts des Starken ſehr erſchöpfte
Kurſachſen in aller Eile nach Sachſen- Merſeburg griff,
in dem etwas zu holen war.

Jn Kurſachſen regierte ſeit 1733 der bequeme, kunſt-
ſinnige, ſittenſtrenge Friedrich Auguſt der Zweite, der bei
dem Tode Herzog Heinrichs Merſeburg ſofort militäriſch
beſetzen und den Silberſchatz, ſowie Pferde und Wagen nach
Dresden überführen ließ. Die erſte Truppenabteilung in
Merſeburg führte den Namen Xaver-Regiment, ſo genannt
nach dem achtjährigen zweiten Sohn des Kurfürſten; Prinz
Xaver war alſo der erſte Regimentschef in Merſeburg.

Prinz Xaver war am 25. Auguſt 1730 geboren. Jm El-
ternhaus herrſchte durch ſeine Mutter, eine öſterreichiſche
Prinzeſſin, jeſuitiſcher Geiſt. Sein Vater liebte Glanz und
Pracht, ſorgte aber für des Landes Sicherheit (1740--1763)
durch eine ſtarke militäriſche Macht in keiner Weiſe, ſondern
ließ vielmehr zu, daß der allgewaltige, ſkrupelloſe Graf
Brühl den Heeresbeſtand von 45 000 Mann auf 17000
M herabſetzte, um Mittel für ſeine Verſchwendungsſucht
zu haben.

Zwei Männer in hervorragenden Stellungen am ſächſi-
ſchen Hofe haben Einfluß auf Prinz Xaver ausgeübt.
Der gewiſſenloſe, genußſüchtige, unruhige Graf Brühl und
der edle, allein auf des Landes Wohlfahrt und Sicherheit
bedachte Kammerherr und Kabinetsminiſter Graf Wacker-
barth-Salmour. Von beiden Männern hat Prinz Xaver
etwas angenommen. Dem Erſteren ähnelte er in dem
unruhigen Weſen, das ihn keinem Ziel ernſthaft zuſtreben
ließ und in der Eitelkeit. Mit letzterem hatte er die Vorliebe
für Militär und deſſen Durchbildung gemeinſam. Dazu
ſchien er von ſeinem Großvater, Auguſt dem Starken, die
ſtattliche Geſtalt, das feurige Temperament und das ge-
wandte, einnehmende Weſen geerbt zu haben. Dabei war
aber von ſeinem bequemen Vater nicht genügend für Un-
terricht und Erziehung geſorgt worden. Was hätte aus dem
geiſtreichen Prinzen werden können, wenn man ihm einen
energiſchen Erzieher, etwa aus der Schule König Friedrich
Wilhelms des Erſten von Preußen zur Seite geſtellt hätte.
Aber in der Stickluft des Dresdener Hofes verkümmerte
das Fürſtenreis.

Die Gewandtheit im Verkehr, das liebenswürdige Auf«-
treten machten ihn, ſtatt des gelähmten, geiſtig unbedeu-
enden älteren Bruders, des Kurprinzen, zum Liebling
zunächſt der beiden Schweſtern, ſpäter auch in Frauenkreiſen.
Die um ein Jahr ältere Schweſter Maria Joſepha, die als
15 jähriges Mädchen an den verwitweten 19 jährigen Dau-
dvhin von Frankreich verheiratet wurde, und die fünf Jahr
jüngere Schweſter Maria Chriſtine, die ſpäter in ein Kloſter
eintrat, waren ihm mit faſt mehr als ſchweſterlicher Liebe
zugetan. Sie hätten gern bei Zurückdrängung des nüch-
ternen Kurprinzen ihren erklärten Liebling einſt auf dem
Thron geſehen, und dieſer unverhüllte Wunſch fiel bei dem
eitlen, von hochfahrenden Plänen frühzeitig erfüllten Prin-
en Faver auf empfänglichen Boden. Auch bei ſeiner Schwä-
gerin, der Kurprinzeſſin, welcher freilich ſeine Hoffnungen
n den Thron unbekannt blieben, war er ein gern geſehener
Gaſt.

Der Ausbruch des Siebenjährigen Krieges, 1756, gab dem
Prinzen Xaver Gelegenheit, in der Betätigung ſeiner Nei-
gungen zu wechſeln. Sein raſches Soldatenblut trieb ihn
auf Frankreichs Seite. Durch ſeine Schweſter, die Gemahlin
des Dauphins, erhielt er als Generalleutnant das Kom-!

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

d. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Gwendoline begriff. Johanna hätte nur geſtört

und da hatte Blanka nach einem Grund geſucht ſie
hatte die r r der Schweſter nicht beachtet
beide hatten ſich gezankt und Hanna war die Leidtragende
geworden!

„Sag, Gwendoline, möchteſt du nicht gerne unten dabei
ſein“? fragte Hanna nach einer Weile.
Gdwendoline ſah die Kranke wehmütig an und nahm aus
ihrem Täſchchen eine feine Häkelarbeit. „Nein, ich habe gar
kein Verlangen

„Dennoch aber iſt's unrecht geweſen, dich nicht einzu
Iaden. Blanka hat ſo viele eingeladen, die ihr weniger nahe
ſtehen als du! Es war rückſichtslos ich hab's auch geſagt!
Dein Bruder Malte iſt doch auch dabei!“

„Ah, der iſt ja Hans in allen Gaſſen.“
Hanna errötete etwas.
„Malte war ſo aufmerkſam ſieh, dieſe Roſen ſchickt

er mir. Er hat ein gutes Herz.“
Gwendoline erſchrak. Dieſes Erröten, dieſes Beben in

er Stimme Hannas was verriet es ihr? Sollte es
Malte gelungen ſein, ſich mit ſeinem Schmeicheln in dieſes
unſchuldige Mädchenherz zu ſtehlen. O, ſie kannte ihn und
ſeine berückende Art gar wohl. Manches Mal war ſie früher
erlegen, wenn er bat und bettelte. Doch dann war ſie hart
geworden und da hatte er ſich ihr von einer anderen
Seite gezeigt rückſichtslos, beinahe roh, in ſeiner wahren
Natur. Und wie ſollte ſie Hanna die Augen öffnen, ohne
den Bruder anzuklagen? Es widerſtrebte ihr doch, obwohl
ie manches durch ihn zu leiden hatte!
Da wurde die Tür aufgeriſſen und Blanka Likowski trat

ein.
„Jch wollte dich nur ſchnell begrüßen, Line, ehe die

zriſeuſe kommt und die Schneiderin, die mich anziehen ſoll!
Pie fühlſt du dich jetzt, Jeannettchen? Siehſt ja wieder
amos aus! Famos! Jhr habt's euch gemütlich hier ge-

re e

nacht! Und du, Line, biſt fleißig wie immer.

Gröger.
mando über ein Korps von 10000 Sachſen, die 17356 bei
Pirna von Friedrich dem Großen gefangen genommen wur-
den. Durch einen Glückszufall gerettet, ſehen wir ihn bald
danach an der Spitze von 12 Bataillonen den Lutterberg im
Hannöverſchen erſtürmen und dadurch den Sieg für die
Franzoſen herbeiführen. Ein merkwürdiger Zufall fügte
es, daß er auf demſelben Schlachtfelde, auf dem er ſeinen
Waffenruhm begründete, dieſen vier Jahr ſpäter wieder
verlor. Als Oberbefehlshaber einer franzöſiſch-ſächſiſchen
Armee erlitt er hier 1762 eine verluſtreiche Niederlage.

Die mit Ausſicht auf Erfolg begonnene militäriſche Lauf-
bahn beſchritt der Prinz nicht weiter, es fehlte ihm an Aus-
dauer und an der nötigen Entſagung. Jn Paris gab er ſich
einem ſorgenloſen Lebensgenuß hin. Als Flötenſpieler oder
amüſanter Plauderer, in rauſchenden Feſten oder galanten
Abenteuern an dem Verſailler Hofe fand er ſeine Befrie-
digung. Freilich in mehr als einer Beziehung war ſein
Aufenthalt in dem üppigen, intriganten Seine-Babel für
ihn verhängnisvoll.

Jn Paris erneuerte er die Bekanntſchaft eines franzö-
ſiſchen G lücksritters ſchlimmſter Art, des Generalleutnants
Martange. Dieſen hatte er ſchon vor zehn Jahren kennen
gelernt, als der Franzoſe für kurze Zeit Hauptmann in
Dresden war. Durch ſeine Kenntnis der intimen Verhält-
niſſe des franzöſiſchen Hofes, durch Sekretärdienſte aller
Art, vor allem durch Schmeicheleien wußte er ſich dem
Prinzen unentbehrlich zu machen. Er brachte vor allem
dem ohnehin eiteln Prinzen die Vorſtellung bei, daß er zugroßen Dingen berufen ſei und zeigte ihm unabläſſig den

leißenden Schimmer der polniſchen Krone, die ihm, ſtatt
einem ſchwächlichen Bruder, zuteil werden müſſe. Er ſpie-

gelte ihm in nichtsnützigen Phantaſtereien die Mittel und
Wege vor, wie man dieſe Krone mit Hilfe des Dauphins
und deſſen Gemahlin gewinnen könne. Er verführte den
Prinzen ſogar zu dem Plane, den eigenen Vater in Polen
zu entthronen und ſich an ſeine Stelle zu ſetzen. Der Plan
kam dadurch an das Licht, daß in der Schlacht bei Minden
(1. Auguſt 1759) ſämtliche Papiere des Prinzen Faver von
Prinz Ferdinand von Braunſchweig erbeutet wurden. Xaver
ließ den Sieger durch einen Trompeter um Rückgabe der
Papiere bitten, aber es war ſchon zu ſpät. Sie gelangten
auf dem Umwege über London nach Warſchau. Der Graf
Brühl, der den Prinzen nicht leiden konnte, machte dem Kur-
fürſten davon Mitteilung. Darüber war dieſer ſo aufge-
bracht, daß er nie mehr mit ſeinem Sohne ſprach.

Als der Kurfürſt von Sachſen 1763 ſtarb, verdoppelte
Martange ſeine Bemühungen, den Prinzen Xaver mit Hilfe
Frankreichs auf den polniſchen Thron zu bringen. Doch
ebenfalls ohne Erfolg. Das Schlimmſte an der ganzen Sache
iſt vielleicht, daß dieſer größte Jntrigant Europas es nicht
einmal ehrlich meinte, ſondern nur von ſelbſtſüchtigen Mo-
tiven geleitet wurde. Jn einem Briefe an ſeine Frau malt
ſich Martange die Zukunft folgendermaßen aus: „Ein kleines
Schloß bauen, einen entzückenden Park pflanzen, einen Gar-
ten anlegen, wo ich alle Früchte und die edelſten Gemüſe
finden könnte, Regimenter von Truthühnern, jungen Hähn-
chen und Milchkühen in einem großen Wirtſchaftshofe, wo
es einen Stall mit einigen guten Reit- und beſonders Wa
genpferden geben muß, eine ausgewählte Bibliothek für un-
geſtörte philoſophiſche Studien, recht bequeme und niedliche
Wohnräume und alles das bevölkert von kleinen Martanges
und Martanginnen. Jch ſchreibe Dir von dieſen Luftſchlöſ-
ſern, denn es iſt billig, daß ich Dich, Dame meines Herzens
und Herrin, von alledem, über Deine ſpäteren Beſitzungen
auf dem Laufenden erhalte.“

Man muß ſich fragen, wie war es dieſem gefährlichen
Subjekt möglich, ſich ſo an den ſächſi ſchen Prinzen zu heften,
ihn ſo irre zu leiten? Es war nicht nur die Aufſtachlung
des prinzlichen Ehrgeizes, ſondern die beiſpielloſe Anpaſ
ſungsfähigkeit an alle Verhältniſſe. Martange war auf dem
Parkett des Hofes ebenſo heimiſch als im Kriegslager, be-
wegte ſich in den Salons ebenſo ſicher, als in niedrigen
Dienerkneipen, zeigte ſich bei rauſchenden Feſten ebenſo
würdevoll als in Gegenwart weltflüchtiger Namen. Ueberall
war er wohlgelitten. Mit den ſanften Mienen eines Lammes
und den ehrbaren Falten eines Kaplans hatte er einmal
in einem elſäſſiſchen Kloſter, in welchem Zavers jüngere
Schweſter Aebtiſſin war, Eingang gefunden und an dem Or-
densfeſte teilgenommen. Später erzählt die Aebtiſſin ihrem

c c S r S a eHübſch von dir, daß du unſerem kleinen Eigenſinn dte Zett
vertreiben willſt“ wie ein Waſſerfall ſprudelten die
Worte hervor, ohne daß ſie auf eine Antwort wartete. Sie
ſaß auf der Tiſchkante und balanzierte ihren hochhackigen
Schuh auf der Fußſpitze.

„Du, Line, dein Bruder iſt aber ein richtiger Frech-
dachs ſag's ihm nachdrücklich noch extra von mir! Denkt
euch, er hatte ſich eingebildet, mein Tiſchherr zu werden!
Nein, ſoweit geht die Freundſchaft doch nicht ich hab
mir zweierlei Tuch ausgeſucht! Aber Leben bringt der
Malte in die Bude, das muß man ihm laſſen. Er hat für
den Kotillon ein paar famoſe Ueberraſchungen ausgedacht.
Und ich hab vorhin ein paar Tanzproben mit ihm gehalten

Oneſtep, Twoſtep tadellos! Weiß Gott, als Tänzer
kann er wahrhaftig mehr leiſten, wie als Dichter und
Juriſt er hat ſeinen Beruf verfehlt und ſie lachte
ihr helles Lachen.

„Du hat recht, Blanka!“ entgegnete Gwendoline ernſt
und zuſtimmend.

„Nun, nun, ſei nicht ſo h Line! Freue dich
lieber, daß er immer gute Laune hat! Laſſe ihn ſein Leben
genießen Alſo Servus, ihr beiden.“

Gwendoline und Johanna atmeten unwillkürlich er-
leichtert auf, als Blanka wieder draußen war.

„So iſt ſie nun!“ ſagte Hanna, „als ob nichts geweſen
wäre! Sie iſt von Mama zu ſehr verzogen! O, wie ich es
haſſe, daß beide deinen ſchönen, aparten Namen Gwendoline
ſo proſaiſch abkürzen Line! als ob man eine Köchin
ruft Jch kann es nicht hören!“

Wahrſcheinlich fehlt ihr der entſprechende franzöſiſche
Name, wie für den deinen und den ihren bemerkte
Gwendoline mit leiſem Spott, „ſeit ſie in Paris war, nennt
ſie dich ja nur Jeannette und ſich Blanche es ſteht jetzt
ſogar auf ihren Viſitenkarten

„Und Mama findet alles ſchön und ſchick, was Blanka
ſagt und tut! Die iſt ihr in allem maßgebend!“

Gwendoline ſaß in einem Korbſeſſel und häkelte fleißig
an einem wunderfeinen Kragen in iriſcher Spitzenarbeit.

Johanna beobachtete ſie und konnte ſie 7 nicht ſatt
leben an dem edlen. ſchönen Geſicht ihres Galtes.

Bruder Xaver in einem Briefe, wieviel Vergnügen ihne
Martange bereitet habe und ſchließt mit dem Wunſch, wen
doch der prächtige Martange zu jedem Feſte kommen würde.
Ob wohl der Sachſe Leſſing dieſe Verhältniſſe kannte, als
er ſeinen Riecaut de la Marlinniere zeichnete

(Schluß folgt.)

Aufwertung von Verſicherungsanſprüchen.
Die Verordnung vom 22. Mat 1926 trifft in Ausführung

des Paragraph 59 Abſ. 2 Aufw.-Geſ. nähere Beſtimmungen
über die Vorausſetzungen, die Art und Höhe von Anſprüchen
der Verſicherten aus Haftpflichtverſicherungsverträgen ein-
ſchließlich der Anſprüche aus Haftpflichtverſicherungsver-
trägen mit unbegrenzter Deckung und aus lebenslänglichen
Haftpflichtverſicherungsverträgen, ſoweit ſie nicht unter
Paragraph 59 Abſ. 1 Aufw.-Geſ. fallen. Dieſe Anſprüche
werden auf 20 v. H. des Goldmarkbetrages der nach dem
Vertrage zu erſtattenden Haftpflichtſchuld aufgewertet. Bei
Begrenzung der Leiſtung des Verſicherers durch eine Höchſt
grenze (Verſicherungsſumme) wird deren Goldmarkbetrag
auf den Tag berechnet, an dem die Prämie fällig war.
Dieſe Beſtimmungen finden auch Anwendung auf Ver
ſicherungsverträge anderer Art, ſoweit der Verſicherte auf
Grund des Verſicherungsvertrags die Befreiung von einem
gegen ihn geltend gemachten Haftpflichtanſpruche verlangen
kann. Bei der Seekaskohaftpflichtverſicherung ſetzt die Auf-
wertungsſtelle des Ortes, an dem die Police gezeichnet
wurde, die Höhe der Aufwertung nach allgemeinen Vor-
ſchriften feſt: wenn der Verſicherungsanſpruch vor dem
I. November 1925 durch Klage des Verfſicherten gegen den
Verſicherer rechtshängig geworden iſt, tritt an die Stelle
der Aufwertungsſtelle das Prozeßgericht. Anſprüche der
Verſicherten aus Hagel- und Viehverſicherungsverträgen
werden nicht aufgewertet. Die Verordnung erſtreckt fich
nicht auf Anſprüche aus Rückverſicherungsverträgen. An-

ſprüche der Verſicherten aus Verſicherungsverträgen anderer
als der Vorgenannten und der im Paragraph 59 Abſ. 1
Aufw.-Geſ. bezeichneten Art werden nur dann aufgewertet,
wenn durch die Nichtzahlung der Entſchädigungsſumme
ſpäteſtens am 30. Tage nach der Schadensanzeige ein
Geldentwertungsſchaden eingetreten iſt. Der Verſicherer kann
mit Rückſicht auf ſeine wirtſchaftliche Lage eine Herab-
ſetzung der Aufwertung verlangen. Hierzu iſt ausſchließlich
die für den Sitz des Verſicherers zuſtändige Aufwertungs-
ſtelle zuſtändig. Hat der Verſicherer bereits Zahlung ge
leiſtet, ſo findet eine Aufwertung nur noch ſtatt, wenn der
Verſicherte es ausdrücklich abgelehnt hat, die Leiſtung als
Erfüllung anzunehmen. Jm Falle dieſer Ablehnung aber
bei noch nicht, erfolgter Zahlung muß der Aufwertungs-
antrag vor dem 1. Oktober 1926 bei dem Verfſicherer ge-
ſtellt werden. Die Aufwertungsſtelle kann guf Antrag des
Verſicherers die Leiſtung des Aufwertungsbetrags bis zu
drei Monaten ſtunden. Zwecks Beſeitigung des Streits
oder der Ungewißheit über die Höhe des infolge der Geld-
entwertung zu zahlenden Betrags abgeſchloſſene Vergleiche
bleiben unberührt, desgleichen rechtskräftige gerichtliche Ent-
ſcheidungen und ferner Zahlungen, die der Verſicherte be-
reits über den nach der Verordnung geſchuldeten Betra,
hinaus gezahlt hat. Die Verordnung iſt am 1. Juni 1926
tn Kraft getreten.

Der Knollenblätterſchwan.ni. Dieſer Wilz, der vom Auguſt
bis November in unſeren Wäldern ſehr häufig angetroffen
wird, iſt unſer giftigſter Pilz. Es iſt längſt einwand-
frei feſtgeſtellt, daß die meiſten Pilzvergiftungen vom
Knollenblätterſ.chwamm herkommen, vor allem ſind die aller-
meiſten Todesfälle bei Pilzvergiftungen auf ihn zurückzu-
führen. Die häufigſten Vergiftungen durch den Knollen-
blätterſchwamm rühren allerdings auch daher, daß er ſehr

beliebteſten Pilze verwechſelt ward,
giftige Knollenblätterſchwamm

hat allerdings auch eine große Aehnlichkeit mit dem Cham-
pignon, jedoch zeigt er bei näherem Betrachten auch wieder
Interſcheidungsmerkmale Der Champignon iſt wohlriechend,

der Knollenblätterſchwamm hat einen widerlichen Geruch.
Weiter iſt der giftige Schwamm daran zu erkennen, daß er
unten am Stiel eine ſackförmige Hülle hat, einen knollen-
artigen Auswuchs, der beim Champignon fehlt. Jeder wie
ein Champignon ausſehender Pilz, deſſen Stengel gleichſam
aus einer dütenartigen Umhüllung herauswächſt, iſt gefähr-

leicht mit einem unſerer
mit dem Champignon. Der

lich.

Ueppiges Haar, von einem leuchtenden, reinen Slond
legte ſich in tiefen Scheiteln um einen feinen raſſigen Kopf
Die Geſichtszüge waren ſehr regelmäßig, beinahe klaſſiſch;
der ſchön geſchnittene Mund verriet viel Temperament,
ebenſo auch die dunkelblauen, langbewimperten, ſehr aus
drucksvollen Augen, die von dichten, dunklen Brauen über-
wölbt waren und dem Geſichte etwas Herriſches, Trotziges
verliehen.

Hanna vertiefte ſich in die ſchöne Geſtalt Gwendolines!
Als verkörperte Walküre erſchien ſie Hanna in ihrer ſchlan-
ken, vollen Größe: Wenn ſie da an ihr kümmerliches Figür-
chen mit der hohen Schulter dachte ſollte da nicht ein
Gefühl des Neides begreiflich und entſchuldbar ſein?

Johanna hielt die Augen geſchloſſen, Gwendoline ſtand
auf, um das Fenſter zuzumachen, da es kühl hereinwehte.

„Schlafe, mein Hannerl, wir haben doch wohl zu viel
geſprochen ich mache mir Vorwürfe.“

„Nein, im Gegenteil du Liebe! Jch fühle mich ſo wohl,
wenn du bei mir biſt! Könnte es doch immer ſo ſein! Be
ſtimmt gehſt du im Sommer mit mir ins Gebirge! Ver-
ſprichſt du es mir? Jch hab' ja nur dich du weißt, wie
das ſo iſt mit Blanka und Mama

„Es iſt ja noch lange hin, Hannerl! Aber du brauchſt
nur zu ſagen, was ich für dich tun kann.“

öfter kommen als bisher das iſt das erſte, um
was ich dich bitte entgegnete Hanna lebhaft. „Du
kannſt auch hier arbeiten niemand ſtört dich und du
biſt wenigſtens bei mir und ich bin nicht ſo verlaſſen!
Uebrigens, Gwendoline, ich habe noch eine Bitte: Würdeſt
du mal zu unſerer Ausbeſſerin, der Frau Obermeier,
gehen? Deren Mann iſt ſeit mehreren Wochen wegen Un
kerſchlagung im Gefängnis; Mama will ſie nun nicht mehrim Hauſe ſehen und hat ihr abgeſchrieben. Denke, wie

ſchwer für die arme Fraul Sie hat außer den beiden er-
wachſenen Töchtern noch ein Zwillingspärchen von ſechs
Jahren. Jch gebe dir Geld; du kaufſt etwas für den Haus

und vor allem: gönnſt ihr ein paar gute Worte.
ielleicht läßt du dir eine Bluſe arbeiten oder ſonſt etwas,

damit ſie Beſchäftigung hat. Die arme Frau iſt ganz aus
einander grüße ſie herzlich von mirl“ Sortli. folgt.



Bus dem Gerichfslagl,
Amtsgericht Merſeburg.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1926.
Der Kunſtgärtner Johann Bi. aus Bamberg, z. Zt. in

Halle in Haft und der Schreiner Franz Be., ebenfalls aus
Bamberg, ſtanden unter der Anklage, am 25. November
1925 in Ober-Beunga Arbeitskameraden Wäſcheſtück, Klei-
der, Schuhe und einen braunen Koffer geſtohlen zu haben
und zwar indem ſie verſchloſſene Schränke öffneten. Sie
wurden wegen ſchweren Diebſtahls 1. Bi., der ſchon wegen
Diebſtahls vorbeſtraft iſt, zu 5 Monaten Gefängnis, wovon
6 Wochen Unterſuchungshaft anzurechnen ſind, Be. zu 4
Monaten Gefängnis verurteilt. Wegen möglicher Straf-
ausſetzung bei dem zweiten Angeklagten ſollen noch Ver-
handlungen angeknüpft werden.

Der Arbeiter Otto G. erhob Einſpruch gegen einen poli
zeilichen Strafbefehl über 5 Mark, der ihn beſchuldigte,
vhne Erlaubnis von der Scheune des Landwirts K. Erde
fortgenommen zu haben, wodurch eine Rinne entſtand, in
der der Regen ſtehen bleibt. Der Angeklagte beſtritt das
ihm zur Laſt gelegte Verſchulden, was ihm nicht widerlegt
werden konnte. Er wurde mangels Beweiſes freigeſprochen.

Der Schäfer Louis R. und der Zimmerer Walter F.,
beide aus Meuſchau, waren angezeigt, am 18. und 19. Mai

J. in Meuſchau 1. F. mit Steinen geworfen und 2. R.
den Guſtav R. körperlich mißhandelt, Steine geworfen und
einen Hund auf Menſchen gehetzt zu haben. R. wurde wegen
Uebertretung in zwei Fällen zu je 3 Mark bzw. je 1 Tag
Haft, wegen Körperverletzung zu 10 Mark bzw. 2 Tagen Ge-
fängnis verurteilt, F. wegen Uebertretung mit 3 Mk. oder
1 Tag Haft beſtraft.
Die Stütze Eliſe W. aus Merſeburg ſtand unter der An-

klage, am 12. Mai d. J. die Ehefrau Martha E. mit
einer Bierflaſche körperlich mißhandelt zu haben. Jm Zu-
ſammenhang damit ſtand das Verfahren gegen die Ehefrau
Martha E., die am gleichen Tage aus ihrer Wohnung
einen großen Mauerſtein auf die Eliſe W. geworfen haben
ſollte. Die Strafſachen wurden miteinander verbunden. Das
Gericht beſchloß Vertagung zwecks weiterer Zeugenladungen.

Der Lokomotivführer Oswald L. aus Kötzſchen und der
Arbeiter Oskar D. aus Merſeburg, hatten in Nieder-Beuna
am 28. März d. J. kurz vor Beginn des Gottesdienſtes
bei einem Umzug Muſik gemacht. Sie wurden wegen Ueber-
tretung zu 20 Mark bzw. 4 Tagen Haft verurteilt.

Der Arbeiter Otto A. aus Merſeburg hatte am 22. April
d. J. Polizeibeamten bei Ausübung ihres Dienſtes Wider-
ſtand geleiſtet. Das Gericht erkannte auf 20 Mark bzw.
auf 4 Tage Gefängnis.

Die Witwe Marie B. aus Merſeburg ſtand unter der
Anklage, am 26. Februar d. J. der Frau Frieda K. zwei
Bettbezüge und ein Taſchentuch und am 28. Februar d. J.
der Frau Lisbeth D. zwei Vorlagen, einen Stuhl und einen
Eimer entwendet zu haben. Es konnte der Angeklagten
nur der Diebſtahl des Eimers nachgewieſen werden. Das
Gericht erkannte wegen Diebſtahls in dieſem Falle unter
Freiſprechung von der Anklage in den anderen Fällen an-
ſtelle einer an ſi ch verwirkten Gefängnisſtrafe auf 35 Mk.

Schöffengericht Halle.
Am 5. November v. J. wurde in Alt-Scherbitz der 24-

jährige Arbeiter Otto Zmyslony aus Schkeuditz von einem
Laſtauto, das hinter ihm auf dem Radfahrweg kam, um
er und überfahren. Der Verlletzte ſtarb am anderen

orgen.
Der Lenker jenes Autos, der 22jährige Kraftwagenführer

Kurt Schne ider aus Quedlinburg, ſaß vor dem erweiter-
ten Schöffengericht in Halle. Der Fall liegt um ſo tragi-
ſcher, als den der fahrläſſigen Körperverletzung Angeklagten
faſt gar kein Verſchulden trifft. Er war ſeit drei Ware
Kraftfahrer und hatte bisher nur Perſonenwagen gefahren.
Da er ſchon einige Zeit arbeitslos war, nahm er etwa zwer
Wochen vor jenem Unglück die Stelle als Kraftwagenführer
bei dem Fruchthaus Hartung in Deſſau an. Der Laſtwagen
war ein ganz alter Klapperkaſten, der ſtets Reparaturen
verurſachte und nur mit Mühe und Not der Steuerung
e Mit dieſem Kaſten fuhr Hartung ſen. oder ſpäter
eine Söhne von der Filiale Quedlinburg zur Hauptmarkt-

halle nach Leipzig und zwar ſtets des Nachts, um dort früh
Südfrüchte einzukaufen. Vormittags ging die Fahrt nach
Quedlinburg zurück, und von dort dann noch weiter in die
umliegenden Harzorte, wo der Angeklagte auch noch beim
Verkauf der Früchte helfen mußte. Dadurch kam er faſt
gar nicht zum Schlaf.

An jenem Morgen des Novemver haben Radfayrer
und Fußgänger beobachtet, und auch die Spuren des Autos
erwieſen es, daß das Auto in Schlangenlinien von links
nach rechts über die Chauſſee gefahren iſt, und gerade an
der Unfallſtelle ganz weit nach links auf den Radfahrer-
weg übergebogen iſt, was nur aus dem Halbſchlafen und

Erwachen des Führers zu erklären iſt.
Das Gericht würdigte dieſe Arbeitsüberlaſtung des An

er Aſſi in vollſtem Maße, mußte ihn aber doch wegen
ahrläſſiger Körperverletzung beſtrafen. Unter Annahme

mildernder Umſtände erhielt er, trotzdem dabei ein Men
ſchen leben umgekommen iſt, nur drei Monate Gefängnis,
die mit dreijähriger Bewährungsfriſt ausgeſetzt wurden.
GSHäAB-GGGGGGHS3SOrÜwa wonnen

Kus dem Keiche,
Der Dauerſkat im Verkehrsflugzeng.

Erſt ſieben Jahre ſind vergangen, ſeit es in Deutſchland
einen regelmäßigen Luftverkehr gibt. Heute betreibt die
Luft Hanſa auf über 50 innerdeutſchen und internationalen
Strecken Luftverkehr mit etwa 120 modernen Kabinenflug-
d Behaglich ſind ihre Kabinen ausgeſtattet und ſelbſt

verwöhnte Reiſende bezeichnet die Flugzeugkabine gern
als einen „fliegenden Schlafwagen“. ie ſelbſtverſtändlich
eute ſchon das Luftreiſen empfunden wird, geht aus der

ſchäftigung der Fluggäſte während des Fluges hervor.
Die Neulinge genießen den eigenartigen Eindruck der gänz-
lich veränderten Perſpektive, auch Paſſagiere, die regelmäßig
das Flugzeug benutzen, laſſen ſich von einer beſonders reiz-
vollen Landſchaft gefangen nehmen; aber für viele Stamm-
äſte des modernſten Verkehrsmittels bedeutet der Aufenthalt in der Flugkabine genau dasſelbe wie eine Fahrt

im Eiſenbahnwagen. Alſo lieſt man Bücher und Zeitun
en, erledigt Korreſpondenz, ſichtet Geſchäftspapiere oder
eſchäftigt ſich ſonſt im Rahmen der vorhandenen Möglich-

keiten nützlich. Zu der Kategorie der nützlichen Beſchäfti
gungen zählt ſeit jeher bei vielen Leuten der Skat. Nun
iſt auch der Bann hierfür im Flugzeug gebrochen worden.
Als kürzlich auf einem Endflughafen der Luft-Hanſa eine
Maſchine landete, für die drei Paſſagiere gemeldet waren

die anderen hatten nur Teilſtrecken zurückgelegt tönte
aus den Fenſtern der Kabine, nachdem der Propeller ſtand,
zu dem abfertigenden Perſonal ein kräftiges „Grand!“
Wie man hört, mußte der Autobus, der die Gäſte zum
Zentrum der Stadt bringen ſollte, mit Verſpätung ab-
fahren, da die Skatrechnung Schwierigkeiten bereikete.
Romantik des Fliegens, der „Grand mit zweien, Spiel drei,
Schneider vier“ hat dich überflügelt!

Das Ltebesdrama eines Lehrlungs.
Gotha, 19. Auguſt. gFun Burgtonna mathten Schuitter

kurziich beim Getreidemähen einen grauenhaften Fund.
In einer Feldſcheune, der ein fürchterlicher Geruch ent
ſtrömte, fanden ſie zwei Lerſchen, in denen ein Mol-
rkeretehrling und ein junges Mädchen die ſeit
dem 1. Auguſt vermißt werden, erkannt wurden. Sie hatten
ſich wegen unglucklicher Liebe erſchoſſen.

Ein Schloß in Flammen.
Hanau, 20. Auguſt. Das dem Baron v. Thüngen

Fraas Schloß in Burgſinn bei Gemünden am
ain iſt von einem ſchweren Schadenfeuer heimgeſucht

worden. Ein Teil des Schloſſes iſt zu Notwohnungen her-
erichtet worden, während die Schloßherrſchaft ihren Wohn-
itz in Thüngen hat. Nur dem ſchnellen Eingreifen der

Ortsfeuerwehr und herbeigeeilter Nachbarſeuerwehren iſt
die Erhaltung des viele hundert Jahre alten Schloſſes zu
verdanken. Sämkliche Wohnungen mußten geräumt wer-
den, da ſie durch Feuer und Waſſer zerſtört worden find.
Sieben Familien ſind obdachlos geworden.

Unwetter über der Pfalz.
Pirmaſens, 18. Auguſt. Ueber dieganze Wfalz ging ein

ſchweres Unwetter nieder. Die Bahnbinie Pirmaſens--
Biebermühl wurde durch umgeworfene Bäume geſperrt. Der
Hagel bedeckte noch ſtundenlang die Felder. Die Feld und
Gartenfrüchte wurden vollkommen vernichtet. Auch in den
Wäldern richtete der Sturm beträchtlichen Schaden an. Ueber
Zweibrücken gingen drei ſchwere Gewitter nieder, die von
wolkenbruchartigem Regen begleitet waren, wodurch zahl
reiche Keller überſchwemmt wurden.

Ein Stadtrat als Sittlichkeitsrerbrecher verhaftet
Ortelsburg, 19. Auguſt. Eine aufſehenerregende Verhaf

tung iſt in Ortelsburg vorgenommen worden. Der Stadtral
und Dezernent des Jugendamtes, Falkenberg, iſt weger
Sittlichkeitsverbrechen feſtgenommen worden. Falkenberg i
gebürtiger Pole und war früher Redakteur an der po
niſchen Zeitung in Ortelsburg.

Frank im Gefängnis.
Stettin, 19. Auguſt. Der wegen des Binzer Juwelen

diebſtahls verhaftete Seemann Otto Frank, der zunächſt
ein Geſtändnis ablegte, dann bei der Suche nach dem Ju-
welenſchatz auf Rügen flüchtete und nach ſeiner Wiederver
haftung ſein Geſtändnis widerrief, wurde geſtern vor
mittag in das Greifswalder Gerichtsgefängnis eingeliefert

Burg. Großes Schadenfeu r. Jn der Scheune de
Landwirts Schnel e in Burg bräch durch Selbſt
entzündung Feuer aus. Di ganze Ernte des Jahres iſt
ein Raub der Flammen geworden. Der Beſitzer hat bei
der Rettung mehrere Rippenbrüche erlitten.

Vad Harzburg. Schwerer Unfalr. Ein junger Mann
in Neuſtadt (Harz) befand ſich mit einer nur notdürftig
geſchützten Senſe auf dem Wege nach dem Acker. Hinter ihm
kam ein Radfahrer des Weges. Als dieſer das Warnungs
zeichen gab, drehte ſich der Senſenträger kurz um und
verletzte damit den Radfahrer ſo ſchwer, daß er jogleich
ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Bad Harzburg. Verſtärkter Fremdenſchutz. Zum
Schutze der Fremden im Harz iſt neuerdings die Polizei
erheblich verſtärkt worden. Es werden im ganzen Harz-
gebiet regelmäßig Streifen durch Landjäger ſowie durch
Kriminalbeamte in Zivil ausgeführt, welche jeden Ver
dächtigen feſt nehmen.

Nordhauſen. Bau eines Krematoriums. Die
Stadtverordnetenſitzung genehmigte den Bau einer Lei-
chenhalle mit Krematorium. Nach dem vorliegen-
den Projekt wird der geplante Bau einen Koſten auf
wand von 230 000 Mark erfordern.

Heiligenſtadt. Vater und Sohn als Opfer ver
ſchiedener Autounfälle. Der Sanitätsrat Dr.
Fuhlrott in Hohengandern fuhr über Land. Es lief
ihm ein Hund ans Auto. Beim Anprall an einen Baum
brach der Arzt zwei Rippen und das Schlüfſel-
bein. Sein Sohn, der in Göttingen Medtzin ſtudiert,
benutzte ein Motorrad. An der Wegkreuzung Göttingen-
Witzenhauſen ſtieß er mit einem Auto zuſammen. Die
Lenkſtange brach und drang dem Studenten in den Leib.
Jm Auto wurde er ſofort nach Göttingen gebracht und in
der Klinik operiert. Er iſt ſeiner ſchweren Verletzung
jedoch nach wenigen Stunden erlegen.

Hannover. Kriminalkommiſſfar Busdorf traf
am Mittwoch aus Berlin hier ein, um Hand in Hand mit
der Hannoverſchen Behörde die weiteren Ermittlungen in
der Doppelmordſache am Deiſter vorzunehmen.
Das Eintreffen Busdorfs iſt nach vorheriger Rückſprache
des Miniſteriums mit der“ hieſigen Behörde erfolgt.

Kicl. Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich
Mittwoch abend auf der Chauſſee nach Eckernförde. Ein
Reifen des dem führenden Kieler Theaterdirektor Alving
gehörendes Auto platzte. Das Auto fuhr gegen einen
Stein und überſchlug ſich. Frau Alving erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß ſie alsbald verſtarb. Direktor
Alving erlitt einen Schädelbruch und eine Herzquetſchung.
Auch ein dritter Jnſaſſe wurde ſchwer verletzt.

Frankfurt a. M. Auf der Spur eines Verbre-
chens. Auf dem Main wurde am Mittwochvormittag der
Rumpf und der linke Arm von der Leiche einer
jüngeren Frau, die ſeit Monaten im Waſſer gelegen
hat, von Fiſchern geborgen. Dem ganzen Befund nach
handelt es ſich um ein Verbrechen.

München. Zwei Faſſadenkletterer verhaftet.
Die Polizeidirektion hat zwei Faſſadenkletterer ehemalige
Fürſorgeerziehungszöglinge feſtgenommen. Das geſtohlene
Gut iſt größtenteils wieder herbeigeſchafft worden, zum Teil
bei jungen Damen, denen die beiden „Kavaliere“ daraus

Yte Verdauung.
Von Dr. med. Mosheim.

Jedes Lebeweſen, ſelbſt das kleinſte und primitivſte, hat
zwei Jnſtinkte, das ſind zuerſt die Ernährung und dann die
Vermehrung. So iſt es natürlich auch beim Menſchen. Und doch
iſt es erſtaunlich, daß die meiſten Menſchen über eine ſo wich-
tige Tätigkeit ſo wenig Beſcheid wiſſen. Wenn man über die
Verdauung berichten will, ſo iſt es erforderlich, zunächſt einmal
über die Nahrungsmittel zu ſprechen, denn zum Verſtändnis der

muß man wiffen, was denn eigentlich verdaut wer-
en ſoll.

Wenn man von Genußmitteln und ſonſtigen Zuſatzſtoffen
abſieht, ſo beſteht rich Nahrung aus dreierlei Beſtandteilen:
Eiweiß, Fett und Kohlehydraten. Der Name „Eiweiß“ ſtammt
vom Hühnereiweiß, er iſt jedoch natürlich nicht ſo zu verſtehen,
als ob in den Nahrungsmitteln, in denen Eiweiß enthalten iſt,
nun tatſächlich ein S vorhanden ſei, der Eiweiß iſt wie in
den Eiern, ſondern in Wirklichkeit verſteht man darunter
Nährmittel, die den für den Körper dringend erforderlichen
Stickſtoff enthalten. Dazu gehören beiſpielsweiſe Fleiſch, Ge
müſe uſw. Ueber Fette braucht eigentlich nichts weiter geſagt
zu werden. Jedermann weiß, was darunter zu verſtehen iſt.
Es ſoll nur Wſast werden, daß man flüſſige und feſte Fette
unterſcheidet, die ſich hinſichtlich der Verdaulichkeit unter chei
den. Schließlich bleiben die Kohlehydrate übrig. Der Name
beſagt, daß dieſe Nahrungsmittel Kohle, Waſſerſtoff und Sauer-
ſtoff enthalten. Dazu gehören Stärke (worunter auch Mehl,
Kartoffeln, Gerſte, Reis, Gries uſw. zu verſtehen ſind) und
Zucker. Stärke iſt bekanntlich im Waſſer nicht löslich, deshalb
Kann auch der Körper die Stärke nicht unverändert verdauen.
Vielmehr muß ſie in den löslichen Zucker umgewandelt werden.

Nun zur Verdauung ſelbſt. Wenn wir die Speiſen in den
Mund nehmen, ſo treten die Organe des Mundes in Tätigkeit.
Da iſt zunächſt die Zunge. Sie hat in dieſer Hinſicht zweierlei
Aufgaben. Als erſtes iſt ſie der Wächter. Mit den feinen Ge-
ſchmackswärzchen hat ſie zu prüfen, ob das, was in den Mund
kommt, dem Körper auch bekommt. Dadurch „ſchmecken“ wir
die Speiſen und erkennen, was verdorben iſt. Es muß hier je-
doch erwähnt werden, daß unſere Geſchmacksempfindungen
weniger vielſeitig ſind, als meiſt angenommen wird. Unſere
Zunge hat nur Empfindungen für „ſauer“, „ſüß“, „bitter“ und
„alkaliſch“ (Tintengeſchmack). Alles andere ſtellen wir mit
Hilfe der Naſe, alſo durch den Geruch feſt. Während alſo z. B.Zucherwaſſer und Limonade ſüß ſchmecken, können wir och bei

verbundenen Augen den Unterſchied feſtſtellen, aber nicht mit
der Zunge, ſondern mit der Naſe. Hat jemand einen ſo ſtarken
Schnupfen, daß er nicht riechen kann, ſo kann er den Unter-
ſchied nicht bemerken. Die zweite Aufgabe der Zunge beſteht
darin, die Speiſen ordentlich herumzuwälzen, damit ſie genügend
durch den Spveichel durchkfeuchtet werden. Ferner dienen die

da der Verdauung. Sie haben ſowohl die Aufgabe, abzu
eißen, als auch dann den Biſſen ſo zu zerkleinern, daß die Ver-

dauung beſſer von ſtatten geht. Die Leute, die die Gewohnheit
haben, die Speiſen faſt ganz herunterzuſchlingen, haben mit
ihrem Magen daher viel mehr zu leiſten und leiden oft an
Magenkrankheiten. Ebenſo geht es ſolchen Menſchen, die keine
oder nicht genügend Zähne im Munde haben und daher aus
oteſem Grunde die Speiſen unzerkaur ſchlucken. Endlich feylnoch der Speichel. Er wird in den ſogenannten Speicheldrüſen
hergeſtellt. Die größte dieſer Drüſen iſt die Ohrſpeicheldrüſe.
Wenn ſie erkrannt, entſteht unter und hinter dem Ohre eine
große Geſchwulſt. Die Krankheit kommt in der Hauptſache bei
Kinbern vor und wird „Ziegenpeter“ oder „Mumps“ genannt.
Der aus den Drüſen hergeſtellte Saft, der Speichel, dient vor-
wiegend dazu, die Speiſen zu durchfeuchten, damit ſie leichter
hinuntergleiten. Doch ſchon im Munde beginnt die Verdauung,
aber nur, wenn man genügend lange kaut. Der Speichel ent-
hält einen Stoff, der die Kohlehydrate zwar nicht ganz ver-
daut, jedoch ſchon andauen, die Verdauung alſo ſchon einleiten
kann. Wie oben erwähnt, müſſen alle unlöslichen Kohlen-
hydrate zunächſt in Zucker verwandelt werden, bevor ſie weiter
nützbar gemacht werden können. Schon im Munde beginnt
dieſer Vorgang und kann beobachtet werden. Wenn man ein
Stück Schwarzbrot in den Mund nimmt, genügend lange im
Mund hält und mit Speichel durchfeuchtet, ſo bemerkt man
nach kurzer Zeit, daß das Brot beginnt, ſüß zu ſchmecken.

Nachdem alſo die Biſſen im Munde zerkleinert
und durchfeuchtet ſind, gelangen ſie durch den Schluckakt durch
die Speiſeröhre in den Magen. Hier iſt die Stätte, wo die Ei
weißſtoffe angegriffen werden. Jn der Magenwand befinden
ſich Drüſen verſchiedener Art. Die einen ſtellen e her, die
anderen Salzſäure. Beides zuſammen iſt erforderlich, um
das Eiweiß zu verdauen. Auch dieſes wird im Magen noch
nicht fertig gerlegt, ſondern auch nur, wenn auch weitgehend,
angedaut.

Nachdem dieſes in genügendem Maße erledigt iſt, öffnet ſich
der ſogenannte „Magenpförtner“, ein Ringmuskel, der erſt dann
die Speiſen durchläßt, wenn die ganze Menge der vorhandenen
Salzſäure verbraucht iſt. Darauf gelangt der Speiſebrei in den
ſogenannten „Zwölffingerdarm“, wo die Verdauung zu Ende
Feier wird. Im Bauche befinden ſich zwei große Drüſen, die

eide zur Verdauung dringend erforderlich ſind und ihren Saft
in den Zwölffingerdarm ergießen. Das ſind die Bauchſpeichel-
drüſe und die Leber. Die Bauchſpeicheldrüſe ſtellt einen Saft
en der zur Verdauung ſowohl des Eiweißes, als auch des

ettes und der Kohlehydrate nötig iſt. Die Leber produziert
die Galle. Das Eiweiß, das im Magen ſchon zerlegt iſt, wird
nun durch den Saft der Bauchſpeicheldrüſe völlig abgebaut.
Ebenſo geht es mit den Kohlehydraten. Uebrig bleibt nun noch
das Fett. Zu ſeiner Verdauüng wirken zuſammen die Galle
und ein Beſtandteil des Bauſpeicheldrüſenſaftes. Nun iſt alſo
die Verdauung beendet. und die Nutzbarmachung kann beginnen

koſtbare Geſchenke gemacht hatten.

Im Vorhergehenden iſt verſchiedentlich der Ausdruck „Ver
dauung“ gebraucht worden, dann war die Rede von „zerlegen“
und „abbauen“. Dieſe Ausdrücke bedürfen noch der Erläute-
rung. Um die Speifen, die wir zu uns nehmen, für den Körper
zu verwerten, müſſen ſie in ihre kleinſten chemiſchen Teile zer-
legt werden. Denn man muß bedenken, daß die tieriſchen und
rante Stoffe der Nahrung etwas für den Körper ganz
Fremdes ſind, das er nicht ſo ohne weiteres gebrauchen kann.
Wenn aber dieſe Stoffe vollkommen zerlegt ſind (das nennt

n r ſo ſie e wieder ſo zuen, alſo aufbauen, wie er ſie gebraucht, alſo zu menſch-lichen Beſtandteilen machen. les St. alſo um o
Nachdem nun der Speiſebrei völlig verdaut und ganz flüſſig

geworden iſt, wandert er durch die Darmwand des Dünndarmes-
n den er inzwiſchen gelangt iſt, in die dort verlaufenden Adern
und gelangt auf dieſe Weiſe in das Blut. Dort beladen ſich die
weißen Blutkörperchen damit und bringen den Speiſeſaft in die
Organe, wo ein Erſatz gebraucht wird.

Jm Darm bleibt der Reſt übrig, der unverdaulich und daher
unbrauchbar iſt. Dazu gehören z. B. die aus Zelluloſe beſtehen
den Hülſen der Hülſenfrüchte. Dieſe wandern weiter in den
Dichdarm, werden dort mit Darmbakterien vermiſcht und mit
dem Stuhl wieder entleert.

hqcqe]]cnoeehhh—
Echt engliſch.

Die Griechen ſind zur Zeit damit beſchäftigt, das etwas
brüchig gewordene Parthenon auf der Akropolis von Athen
auszubauen und zu verſteifen. Dazu gibt in der Londoner
„Times“ ein Sir Charles Walſton die Anregung, Gelder zu
ſammeln, um Abgüſſe von dem weltberühmten
Parthenon-Fries herſtellen zu laſſen und ſie nach Athen
zu ſchichen zwecks Verwendung an dem aufgefriſchten Athene-
Tempel. Beileibe nicht die Originale! Die bleiben natürlich
im Britiſchen Muſeum zu London, denn, wie der „Times“-
Schreiber ſo ſchön ſagt, „die hervorragenden Werke müſſen der
modernen Welt erhalten werden“ was nach engliſcher Auf-
faſſung natürlich nur in der Hauptſtadt Großbritanniens geſche-
hen kann. Und nun das Gegenſtück: Artikel 246 des
Verſailler Vertrages beſtimmt: Deutſchland hat S.
M. dem König des Hedſchas den Originalkoran zurückzugeben,
der dem Kalifen Osman gehört hat und von den türkiſchen Be-
hörden aus Medina entfernt worden iſt, um dem vormaligen
Kaiſer Wilhelm II. als Geſchenk überreicht zu werden“. Die
Kreatur britiſcher Orientpolitik, der Hedſchaskönig, iſt ſeit Jahrund Tag abgeſetzt, das „alte, ehrliche England“ hat ſofort mii

Ar

ſeinem ſiegreichen Nebenbuhler paktiert, Jbn Saud, dem es
ſchon vorher Jahre hindurch Subſidien gezahlt hatte. Wo aber
iſt der Original-Koran des Kalifen Osmanzgeblieben?



Das Budapeſter Munitionsunglück doch ein
Kommuniſtiſches Attentat.

Budapeſt, 19. Auguſt. Die von der Polizei und von den
gerichtlichen Sachverſtändigen in der Angelegenheit der Mu-
nitionsexploſion in Cſepel unternommene Unterſuchung hat
ohne Zweifel ergeben „daß es ſich um einen Anſchlag
egen die Munitionsdepots gehandelt hat, der ſchon ſeit
eraumer Zeit vorbereitet wurde. Zwei Zeugen bekunden,
aß ſie ſchon vor der Exploſion Rauch und Flammen auf
em Dach der einen Munitionskammer emporſteigen ſahen

ünd ein weiterer Zeuge erklärt, er habe gehört, wie ein
Arbeiter der Cſepeler Waſſerwerke erzählte, daß ſich un
einigen Tagen eine Exploſionereignen werde.Der Polizer iſt es auch gelungen, dieſen Arbeiter feſtzu
ſtellen. Ueber ſeine Vernehmung wird jedoch abſolu'es Still
ſchweigen bewahrt.

Wicht iſt auch der Umſtand, daß ſchon vor einigen Ta-
en die des einen Munitionsdepots auf ein verdächde lager geſchoſſen hat, das ſich in der Nähe der

Munitionslager herumtrieb und auf einen Anruf nicht ant-
worten wollte. Die Budapeſter Polizei bringt die Exploſion
in Cſepel, deren verbrecheriſche Urſache bereits erwieſen iſt,
mit anderen Munitionskataſtrophen in Zuſammenhang, die
fich in der letzten Zeit in den Vereinigten Staaten und in

chweden ereignet haben. Man hält es nicht für ausgeſchloſ
ſen, daß hier eine internationale aktiviſtiſche Or-
gantſation am Werke tſt.

Wieder ein Zugunglück in Frankreich.
Haris, 19. Auguſt. Vri Andelys entgleiſte geſtern

nachmittag ein Perſonenzug. Ein 14jähriges Mädchen
wurde getötet und acht Perſonen zum Teil ſchwer verletzt.

7

zwei Städte durch einen Drkan verwüſtet.
Newyork, 20. Auguſt. Die Städte Ontarto und

Windſor (Ontario) ſind von einem furchtbaren Sturm
Sturm heimgeſucht worden. Der Schaden werd auf eine
Million Dollar geſchätzt.

5

Jrrſinnige in den Vereinigten Staaten.
„„Newyork, 20. W Der Kongreßabgeordnete Black
beſchäftigte ſich in r Rede mit dem Probllem des Jrr-
ſinns und bewies, daß die Erkrankungen in den letzten
Jahren erſchreckend zugenommen haben. Zurzeit gäbe esim Staate Newyork faſt 41000 Jrrſinnge, im Staate Penſyl-
vania 20700. Jn Amerika gäbe es jetzt 267 617 Jrſinnige, wo
gegen ſich die Zahl im Jahre 1910 auf nur 187 792ſalite. Black führte zum Schluß aus, daß es in nicht
allzu langer Zeit ſo weit kommen werde, daß ſich der
moderne Menſch in dem jetzigen nervenzerrüttenden Zeit
alter gegen den Jrrſinn genau ſo verſichern
läßt wie gegen andere Unfälle.

2

Ein Dresdner Auto auf der Brennerſtraße verun4
glückt. Auf der Brennerſtraße ſtießen die beiden Automobile
des Prinzen Feltx von Luxemburg und des Dr.
Lippmann- Dresden infolge falſchen Ausweichens
eines Automobils zuſammen. Das Auto des Prinzen ſtürzte
m. Beide Wagen wurden ſtark beſchädigt und die In
Faſſen leicht verletzt.

Eine tragiſche Fahrt. Der Wiener Ernſt Grünfeld
der am 1. Juli mit zehn Gefährten von Wien in einem
Faltbo o t abgefahren war, iſt jetzt in Kairo einge-
troffen. Von ſeinen Gefährten ſind unterwegs fünf er
trunken. Die Geſellſchaft hat folgende Route einge-
halten: Wien Budapeſt Belgrad Konſtantninopel--Darda-
er von wo aus das Aegäiſche Meer du rchquert

Steben Schwerverbrecher ausgebrochen. Aus der flo-
wakiſchen Strafanſtalt in JlIawa entflohen ſieben Sträf-
lTinge, durchweg Schwerverbrecher, ſo ein Raubmörder,
zwei Räuber und zwei Mörder, die zum Teil zu
lebenslänglichem Kerker verurteilt worden waren.

Tödlicher Abſturz vom Matterhorn. Ein Genfer
Touriſt, namens Danes, glitt beim Abſtieg vom Matter-
horn auf dem Schnee aus und ſtürzte, ſeinen Begleiter
mit ſich reißend, etwa 50 Meter tief auf einen Felſen.
Beide Touriſten fanden den Tod.

EKrdbeben in Jtalien. Jn Palermo iſt ein ziem-
lich ſtarkes Erdbeben während einiger Sekunden ver-
ſpürt worden. Es richtete jedoch keinen Schaden an. Die
größte Heftigkeit erreichte das Beben auf den Lipa-
riſchen Jn,ſel n. Auf der Jnjſel Salina bei Pollara
ſind einige Häuſer ein geſtünr

Zwei franzöſiſche Militärflugzeuge zuſammengeſtoſßen.
Bei Mourmelon im Lager von Chalons ſtießen geſtern
zwei Militärflugzeuge zuſammen. Der Pilot des einen Flug-
zuges konnte ſich durch Abſpringen mit dem Fallſchirm
retten, während beide Jnfaſſen der anderen Maſchine den
Tod fanden.

Abſturz eines franzöſiſchen Verkehrezflugzeuges. Zwi-
ſchen London und Lympe iſt geſtern ein franzöſtſches Ver-
kehrsſlugzeug der Strecke Paris London abgeſtürzt. Zwei
Paſſagiere wurden getötet, neun Paffagiere und die beiden
Piloten teilweiſe ſchwer verletzt. Es handelt ſich hauptſäch-
lich um amerikaniſche Reiſende. Einer der Getöteten iſt
Amerikaner, der andere Jtaliener.

Das kleine Ford-Flugzeng. Mit der Fertigſtellung
des 14000 000. Automobils der Fordwerke werden
zum erſten Male Einzelheiten über das neue Ford 4he
Kleinflugzeug veröffentlicht. Es handelt ſich um einen
einſitzigen Eindecker in Metallkonſtruktion
mit 6,5 Meter Flügelſpannweite und einer Rumpflängevon 4,5 Meter. Zie Maſchine hat einen Einzyltindermotor

franzöſiſchen Fabrikats. Der Motor iſt 36 PS. ſtark und
erzielt eine Geſchwindigkeit von 85 Meilen in r Stunde.
Der Konſtrukteur der Maſchine iſt, wie bekar ein deut-
ſcher Jngenieur namens Knapp.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein franzöſiſches Hindenburgporträt. Der Maler Ge-

orges Rouault, der auch in der franzöſiſchen Ab-
teilung der Berliner Vier-Nationen- Ausſtellung vertreten
iſt, hat, wie „Kunſt und Künſtler“ melden, ein Bild des

eichspräſidenten v. Hindenburg gemallt.

Das Rätſel der Milz gelöſt. Auf dem 12. Jnternationalen
Phyfiologenkongreß in Stockholm machte Profeſſor Bar-
eroft-Cambridge aufſehenerregende Mitteilungen über
ſeine Unterſuchungen betreffs der Aufgabe der Milz im
menſchlichen Körper. Profeſſor Bareroft wies einen Hund
vor, bei dem die Milz experimentell außerhalb der Haut
gelegt war, wodurch die Möglichkeit gegeben iſt, die Funk-
tion derſelben zu beobachten. Während der Demonſtration

ließ er dieſen Verſuchshund einige Zeit umherſpringen,
wobei es ſich zeigte, daß die Milz weſentlich kleiner wurde
als vorher während der Ruhe. Wenn das Tier arbeitet,
muß die Blutzufuhr bedeutend größer ſein als in der Ruhe,
es muß daher durch Zuſammenziehung der Milz bedeutend
mehr Blut in den Körper gepreßt werden, zirka 10 Pro-
zent der Blutmaſſe mehr. Bemerkenswert iſt hierbei, daß
ſich das Tier vollkommen wohl befindet und weder bei der
Berührung nach der Unterſuchung der Milz irgendwelchen
Schmerz oder dergleichen empfindet. Profeſſor Bareroft
wies im Zuſammenhang mit dieſen ſeinen Demonſtrattonen
darauf hin, daß die Aufgabe der Milz alſo ſei, eine Sammel-
ſtelle und ein Regulator für die Blutzirkulation im Körper
zu ſein. Allgemein verſtändlich bedeute die Milz für das

Blut dasſelbe, was die Bank für das Geld ſei: Sammelſtelle,
Reſerve und Regulator, ſowohl für die Qualität als auch

purde. für die Quantität des in Umlauf befindlichen Blutes.
d

Die Zeitrechnung einſt und jetzt.
Von Profeſſor Dr. Budde.

Daß es ſolange gedauert hat, bis ſich über die Zeitrechnung
beſonders ſoweit ſie ſich auf die Urzeit des Menſchen bezieht,
wiſſenſchaftlich begründete Anſchauungen durchgeſetzt haben, iſt
or allem dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſich dieſen theolo-
iſche Widerſtände entgegenſtellten, die ſich an Bibelſtellen feſt
lammerten und mit deren Autorität alle von ihnen abweichen-
en Meinungen als Jrrlehre verworfen und verdammt wurden.
Dieſe Widerſtände gingen zunä t von den Kirchenräten der

Erſten drei Jahrhunderte nach Chriſtus aus. Fußend auf die
einiſche Septuaginta-Faſſung der Bibel, lehrten ſie, daß die

rſchaffung der Menſchen etwa 6000 Jahre vor der chriſtlichen
eitrechnung anzuſetzen ſei; dieſe 6000 Jahre ſeien in der Bibel

ymboliſch dargeſtellt in den 6 Tagen, in denen die Schöpfung
erfolgte. Jn dieſem Sinne ſagte der Biſchof von Antiochien,

heophilus, der im 2. Jahrhundert n. Chr. lebte: „Ein Tag iſt
ür den Herrn wie tauſend Jahre.“ Eine Abweichung von dieſer

von den Kirchenvätern vertretenen Anſchauung galt damals als
eine verdammenswerte Ketzerei. So urteilten z. B. auch Auguſtin
und ſein Freund Philaſtrius; ſie nannten diejenigen, die an der
von den Kirchenvätern feſtgeſetzten Zahl der Jahre ſeit der Welt
erſchaffung zweifelten, Feinde der Bibel.

Jahrhundertelang konnte ſo dieſe Art der Zeitrechnung faſt
unbeanſtandet beſtehen. Jm 12. Jahrhundert ſuchten jüdiſche
Belehrte, unter denen beſonders Rabbi Moſes Maimonides her-
orragte, Handhaben für die Zeitrechnung aus den hebräiſchen
Schriften zu gewinnen, und kamen dabei zu dem Ergebnis,
daß die Welterſchaffung nicht einmal 6000, ſondern bloß 4000
Jahre vor Chriſti Geburt anzuſetzen ſei. Zeſa Anſicht vertritt
Vincent von Beauvais in ſeinem großen „Geſchichtsſpiegel“.

Etwa 400 Jahre ſpäter, nämlich um 1580, wurde dann in
der unter der Autorität des Papſtes Gregor XIII. herausgege-
henen römiſchen Martyrologie die Erſchaffung der Welt in das
Jahr 5199 vor Chr. verlegt und damit zwiſchen der Anſicht der
RKirchenväter und der der jüdiſchen Gelehrten vermittelt.

Jn dieſer Zeit begannen dann aber auch ſchon ſcharfe An
griffe egen die theologiſche Anſicht von der Zeitrechnung, die
vor allem durch die Entdeckung ägyptiſcher Denkmäler veran
laßt wurden. So wies am Ende des 16. Jahrhunderts Joſeph
Shaliger death hin, daß man bei der Feſtſetzung der Zeitrech-

ung die geſchichtlichen Spuren in Perſien, Babylonien und vor
llem in nicht unberüchkſichtigt laſſen dürfe. Jm 17.

Jahrhundert konnte man in der Geſchichte der Welt“, deren
Verfaſſer Sir Walther Raleigh war, die Worte leſen: denn zu
Abrahams Zeiten waren alle damals bekannten Teile der Welt
ſchon voll entwickelt, Aegypten hatte viele prächtige Städte,

Und dieſe waren nicht aus Sia und Stangen, ſondern aus
behauenen Steinen gebaut, ſolcher Glanz hatte ſich natürlich
nur in weit längerer geit entwickeln können, als man bisher
vorausgeſetzt hat.“

Aber es war damals immer noch gefährlich, mit ſolchen
ſortſchrittlichen Anſchauungen an die Oeffentlichkeit zu treten.
Das beweiſt das Schickſal des La Peyrère, der um die Mitte

17. Jahrhunderts in einem Buche behauptet hatte, daß es
chon vor Adams Zeiten Menſchen gegeben habe. Auf Betreiben

lußreicher Theologen wurde ſein Buch verbrannt und der

Verfaſſer wurde im Gefängnis feſtgehalken, bis er ſeine Be-
hauptung widerrufen hatte.

Kühne Männer traten jedoch trotz der ihnen drohenden Ge-
fahren mehr und mehr mit den von dem theologiſchen Stand-
punkt weſentlich abweichenden Ergebniſſen ihrer Forſchungen
über die Zeitrechnung hervor, ſo z. B. im Jahre 1672 John
Marſham, der in einem Buche den Standpunkt der kirchlichen
Schriftſteller ſcharf kritiſiert. Aber die große Maſſe verharrte
trotzdem auf dieſem und blieb dabei, daß der Menſch 4000 bis
6000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung geſchaffen ſei.

Eine merkliche Wandlung der Anſchauung erfolgte, als die
Schriften des t Schriftſtellers Manetho bekannt ge-
worden waren, der im 8. Jahrhundert in lebte. Aus
ihnen ergab ſich nämlich zweifellos, daß der erſte der ägyptiſchen
Könige, Mena oder Menes, der auf den Denkmälern im Niltal
erwähnt wird, etwa 6000 Jahre vor der Zeitrechnung
gelebt haben mußte. Es gibt ägyptiſche Denkmäler, die in eine
noch frühere Zeit zurückweiſen. Wir finden auf den früheſten
derſelben Darſtellungen deutlich verſchiedener Raſſen: Aegypter,
Jsraeliten, Neger und Libyer aus der Zeit vor 6000 Jahren,
und zwar zeigen die Raſſen ſo ſcharf ausgeprägte Unterſchiede,S Wo ſehr lange vorangegangene Zeitalter dazu nötig ge-

weſen ſein müſſen, um ſie hervorzubringen.
Von ſolchen weit zurückliegenden Zeitaltern weiß auch

Manetho zu berichten. Er gibt eine Liſte großer Perſönlichkeiten
vor der erſten Dynaſtie, die ſich über 24000 Jahre erſtreckt.
Bunſen, ein gediegener chriſtlicher Gelehrter, kommt zu dem
Ergebnis, daß mindeſtens 10 000 Jahre auf die Entwicklung der
Kultur bis zu dem Punkte gerechnet werden müſſen, auf dem
wir ſie zu Menas Zeiten finden. Das würden alſo 16 000 Jahre
vor unſerer Zeitrechnung ergeben. Doch auf die genaue Zahl
der Jahrtauſende kommt es nicht an; e ſteht die Tat-
hahe heute feſt, daß es ſich um eine ſehr lange Periode von

ahren handelt.
Das ergibt ſich aus den Forſchungen im Flußbette des Nil.

Unter dieſen verdienen vor allen diejenigen Erwähnung, die in
den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts der engliſche Geologe
Horner gemacht hat. Er fand dort Töpferwaren in verſchiedenen
Tiefen und in der r der Statue des Ramſes bei Memphis,
die nachweisbar ein Alter von mehr als 11 000 Jahren haben.
Außerdem haben franzöſiſche, deutſche, engliſche und amerika-
niſche Archäologen in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahr-
hunderts Ueberbleibſel einer wilden Periode entdeckt, die auf
eine weit vor der Zeit des Mena liegende Zeit Es
ind dies vorhiſtoriſche Geräte, aus denen man mit Sicherheit
ruf das Vorkommen von Menſchen ſchließen kann. Durch d
zräbungen in Aſſyrien und Babylonien ſind dieſe Fundergebnifſe
n überraſchender Weiſe beſtätigt worden.

Somit iſt es für uns Menſchen der Gegenwart inſolge der
Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen der 7
und der Aegyptiologie eine nicht mehr zu beſtreitende Tatſache
daß ſich in Aegypten und auch am Euphrat und Tigris ſchon eine
machtvolle Kultur in einer viel früheren Zeit entwickelt hatte,
als es die Zeit war, in die auf Grund von Bibelangaben
Theologen die Erſchaffung des Menſchen verlegt hatten. An
die Stelle der „geweihten Zeitrechnung t z die „neue Zeit-
rechnung“ getreten. Aber dieſe hat lange Zeit gebraucht, um a
re der von kirchlicher Seite vertretenen, die vor der

iſſenſchaft nicht beſtehen kann, durchzuſetzen.

Turnen, el und sport,
WeltRekordmann Körnig in Halle.

Den Bemühungen der drei größten Halleſchen Sportver-gine, 96, 98 und Wacker, iſt es géölungen, ler herren
der deutſchen Leichtathletik für den 29. Auguſt nach Halle
zu verpflichten. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man
heute ſchon von einer Wiederholung der Deutſchen Meiſter
ſchaften in einzelnen Konkurrenzen ſpricht.
Der Oieblling der deutſchen Sportgemeinſchaft, der kleineſympathiſche Körnig, wird ſich den Hailenſern als friſch
gebackener 100 MeterWeltrekordmann vorſtellen. Die Ver
pflichtung Körnigs iſt endgültig. Er wird teilnehmen am
SprinterDreikampf, d. h. an einer Konkurrenz, in der
fünf eingeladene Kurzſtreckler gemeinſam 50 Meter und
dann 100 Meter und ſpäter 200 Meter laufen. Die
Pllazierung in den einzelnen Strecken iſt dann für die Be-
rechnung des Geſamtergebniſſes maßgebend. Sieger iſt der-
jenige, der in allen drei Läufen das beſte Geſamtergebnis
erzielt. Neben Körnig werden der ebenſo junge und ſym-
pathiſche Leipziger Wege und der Berliner Thumm, beide
ebenfalls in der Entſcheidung der Deutſchen 100 Meter-
meiſterſchaft geweſen, teülnehmen. Wege war bekanntlich
äußerſt knapper Dritter, Thumm Fünfter. Auch der Start
des vorjährigen Deutſchen Meiſters und diesjährigen Engli
ſchen Meiſters Corts-Stuttgart ſteht in Ausſicht, wenn ſich
bis zu dieſem Termin deſſen Muskelzerrung behoken hat.
Der Start Corts gemeinſam mit Körnig würde die Senſa-
tion der deutſchen Leichtathletik 1926 ſein. Wer iſt der
ſchnellſte Mann der Welt?, wird man nicht unberechtigt
fragen dürfen. Auch der Dritte in der Deutſchen 200 Meter-
Meiſterſchaft, Klähn- Frankfurt (jetzt Berlin), und der be-
kannte Berliner Sprinter Hübner werden in den kurzen
Strecken am Start ſein. Alſo faſt die geſamte Elite der
deutſchen Sprinterklaſſe wird am 29. Auguſt in Halle am
Start ſein.

Wie wir ſoeben erfahren, iſt die Teulnahme der deutſchen
Meiſter- und Rekordſtaffell von Phöntx- Karlsruhe am Großen
Nationalen Sportfeſt am 29. Auguſt im halleſchen Stadion
nunmehr ebenfalls endgültig geſichert. Damit dürfte das
wohl in ganz Deutſchland herbeigeſehnte Zuſammentreffen
zwiſchen dem alten und neuen deutſchen Meiſter Deutſcher
Sportklub- Berlin und Phönix- Karlsruhe zur Tatſache wer-
den. Die 4 mal 100 Meter-Staffel mit der hervorragen-
den Beſetzung durch Phönix-Karlsruhe, DSC.-Berlin, Vik-
toriag 96-Magdeburg, VfB.-Leipzig, DSC.-Dresden und evtll.
noch Kickers-Stuttgart, deren Zuſage allerdings noch aus-
ſteht, bildet zweifellos den Glanzpunkt des Feſtes und über-
trifft an Qualität bei weitem die Staffel bei den deutſchen
QOMeiſterſchaften in Leipzig. Jn dieſem Rennen dürfte mit
einer Verbeſſerung der deutſchen Beſtzeit zu rechnen ſein

Handball.
PSV. Merſeburg 99 Merſevurg 13:2 (5:2).

Obige Mannſchaften ſtanden ſich geſtern abend auf dem
Kaſernenhof im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. 99 ſtellte ein
junge Mannſchaft, welche gegen den körperlich ſowie tech-
niſch überlegenen PSV. nie aufkam. Gleich vom Anwurf weg
ſendet der PSV. durch den Rechtsaußen ein. Kurz darauf
ſtellt Buchholz das alte Verhältnis her. Nicht lange dauert
es und PSV. ſchießt das 2. Tor, welches Haferburg (99)
bald wieder ausgleicht. Der PSV. wird jetzt zuſehends
beſſer und kann bis Halbzeit noch dreimal erfolgreich ſein.
Jn der zweiten Halbzeit iſt der Widerſtand der mit nur
10 Mann ſpielenden 9Her gebrochen und der PSV. wirft
bis zum Schluß noch weitere acht Tore, das Endreſultat auf
13:2 ſtellend. Schtodsrichter Hampel VfL. Merſeburg
pfiff korrekt.

Schlag- und Fauſrballmenſterſchaft der D. T.
Nach Beendigung der Rundenſpiele in den 18 Durn-

kreiſen der Deutſchen Turnerſchaft beginnen am kommenden
Sonnabend und Sonntag die Vorentſcheidungsſpiele um
die Meiſterſchaften. Die Vorrundenſpiele ſteigen für Nord-
deutſchland in Berlin, für Südoſtdeutſchland in Liegnttz,
für Nordweſtdeutſchland in Bremen, für Mitteldeutſchland
in Eſchwege, für Süddeutſchland in Ulm und für Südweſt-
deutſchland in Frieſenheim (Pfalz). Der Austragungsort
für Weſtdeutſchland ſteht noch nicht feſt. Die Verteidiger
der Meiſtertitel befinden ſich ſämtlich noch in Wettbewerb
Jm Fauſtballl der Männer iſt es Hamburg-Rothenburgsort,
bei den Turnerinnen Barmbeck-Uhlenhorſt. Den Titel im
Schlagball der Männer hat 1860- München zu verteidigen.
Jm Fauſtball der Aelteren und im Schlagball der
Turnevinnen ſind im Vorjahre keine Meiſter ermittolt
worden. Die Sieger der Vorrundenſpiole erwerben ſich
die Teilnahmeberechtigung für die Endſpiele, die am 11.
und 12. September in Leipzig ſtattfinden.
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Europäiſche Schwimm-WMeiſterſchaften.
Jn Budapeſt werden ſeit Mittwoch die europäiſchen

Schwimm-Meiſterſchaften ausgetragen, an denen ſich auch
die beſten deutſchen Schwimmer beteiligen. Der I. Tag,
Mittwoch, brachte zwei Vorläufe über 1500 Meter. Di-
Ergebniſſe ſind folgende:

1. Vorlauf.

Ergebniſſe
1. Arne Borg- Schweden 20:04,8, 2. J- Rademacher-

Deutſchland 22:34,2, 3. Halaſſy- O. Ungarn 22:54,6, 4.
AntosTſchechoſlowakei 23:47,4, 5. Vaſſilopulos-Griechen-
land 25:44.

2. Vorlauf.
Ergebntſſe:

1. F. Berges Deutſchland 22:30,4, 2. Pahok, St., Ungarn,
(ungariſcher Rekord), 3. Ake Borg Schweden

23:51,2, 4. Baeigalupo-Jtalien, 5. ArtigasSpanien, 6.
Koutek-Tſchechoſlowaker.

Anſchließend daran fand ein Waſſerballſpiel ſtatt, bei
dem Deutſchland mit nicht weniger als 8:1 von den
Ungarn geſchlagen wurde. Am Donnerstag tagte dar Kon
greß des europäiſchen Schwimmverbandes und beſchloß, nur
alle 4 Jahre Europametiſterſchaften austragen zu laſſen.
Die 1. Wiederholung der Europameiſterſchaften wird alſo
im Jahre 1930 ſein und zwar ſollen dieſelben in Belgien
abgehalten werden. Die Beratungen wurden jedoch nicht
zu Ende geführt und werden am Sonntag mtt den ſpeziellen
Bedingungen der Meiſterſchaften geſchloſſen werden. Die
deutſchen Delegierten verließen nach der Beſchlußfaſſung
den Sttzungsſaal.

Am Nachmittag wurden drei Vorläufe über 400 Meter
Freiſtil und zwei Vorläufe über 200 Meter Bruſt aus-getragen. erſten Vorlauf über 400 Meter Freiſtil holte
ſich Arne Borg Schweden in 5,24. Zweiter wurde Antos
(Tſchechoſlowakei) 85,29 (neuer tſchechiſcher Rekord), 3.
Wannte (Ungarn) 5,35. An dem zweiten Vorlauf nahm
von Deutſchland Berges teil. Berges gelang es in 5,30
den W x beenden vor dem Ungarn Feher, der 5,35,4
und Schweden Ake Borag, der 5,48,6 benötigte. Die



Vertreter Spantens und Jkallens ſchreden aus. Jnt vrktten
orlanf ſtartete von deutſcher Seite Herbert Heinrich (Pofeio Leipzig. Es ſtarteten nur vier Mann. Nach zwei-
aligem Fehlſtart wurden die Schwimmer endlich berm
ritten auf die Reiſe geſchickt. Heinrich war in guter

Form und ſchwamm ſehr verhalten. Er gewann den Vor
auf in 5,35,4. Zweiter wurde Koutek (Tſchechoſlowakei)
542,6. 3. wurde der Italiener Patrignant in 5,56. Jn

n Entſcheidungslauf kommen danach aus dem erſten
auf Arne Borg und Antos, aus dem zweiten Berges und
W aus dem dritten Heinrich und Koutek. Als beſter
ritter nimmt Wannie an dem Entſcheidungslauf noch teil.
Dann folgen die beiden Vorläufe über 200 Meter Bruſt.
en erſten gewann Rademacher in 2,54,6; 2. wurde
chaeffer (Oeſterreich) in 3,07,4; 3. Franzeſch (Spanien)

in 3,18. Jm zweiten Vorlauf holte ſich der Belgier
pan Parys in 2,57,5 den erſten Platz vor dem Schweden
inders in 3,02,2; 3. wurde der jugendliche Deutſche
raſſe in 3,02,2.

Dann folgte ein Waſſerballſpiel Deutſchland--Schweden,
das die Deutſchen mit 6:4 (3:1) glatt gewannen.

Jm Turmſprüngen ſchnitten die Deutſchen glänzend ab,
nun ſie gewannen durch Luber und Riebſchläger glatt

ihre Vorkämpfe.
1. Forkampf: 1. Hans Luber, Deutſchland, 113 Punkte;

2. Oeberg, Schweden, 103 Punkte; 3. Knight, England,
94 Punkte. 2. Vorkampf: 1. Ewald Riebſchläger,
Deutſchland, 107 Punkte; 2. Hellquiſt, Schweden, 103

unkte, 3. Stadelmayer, Oeſterreich, 100 Punkte.

Handel und Perßehßr,
Erwervsgeſellſchaften.
Zucherkreditbank A.-G., Bertin.

Die ordentliche Generalverſammlung genehmigte den Ab
luß von 1925/26 und die vorgeſchlagene Dividende

rozent auf alte, 7,5 Prozent auf junge Aktien). Di
lusſichten des laufenden Geſchäſtsjahres ſind nach Mittei-
ung der Verwaltung nicht ungünſtig. Bezüglich der Lage
er Zuckerinduſtrie wird erklärt, die Zuckerpreiſſe wären
urchaus ungenügend und die Rübenpreiſe Verluſt bringend.

Nur durch Erhöhung der Zollſätze könnten der Wiederauf-
bau und die Wettbewerbsfähigkeit mit dem Auslande er-
reicht werden. Bei Anhalten der wärmeren Witterung wären
dje Ausſichten für die Rübenernte ſehr gut.

Ludwig Hupfeld A.-G., Böhlitz-Chreuberg b. Leipzig.
Wie verlautet, beſteht bei einigen Aktionären die Ab-

icht, die in der Generalverſammlung vom 11. d. Mts. be
ſchloſſene Fuſion mit Leipziger Ptano-Zimmer-
iznann anzufechten.

Zuckerfabrik Glauzig A.-G., Glaunzig.

Nach dem Abſchluß für 1925/26 iſt der Reingewinn
von RM. 703 993, im Vorjahre auf RM. 50885 zurück-
egangen, infolge der hohen ſteuerlichen Laſten und der
zerluſt bringenden Verkaufspreife. Von dem Ueberſchuß

RM. 144000 dem Reſervefonds überwieſen und der
eſt vorgetragen werden. Eine Dividende gelangt ſonach

nicht zur Ausſchüttung (i. V. 8 Prozent). Durch Gründung
einer Ausfuhrvereinigung innerhalb der deutſchen Zuder-
induſtrie ſoll die Ausfuhr von Roh- und Weißzucker ge-
regelt und die Jnlandspreiſe ſtabiliſtert werden. Für das
nächſte Geſchäftsjahr ho t die Verwaltung ein beſſeres
Ergebnis herauszuwirtſchaften. Jn der Bilanz erſcheinen
u. a. Debitoren mit 0.932 (1.116), Kreditoren mit 1.32:
Mill. RM. (i. V. 0.751 Mill. RM: und 0.6 Mill. RM.
Aezepte). Vorräte ſtehen mit 1.213 (1.234) Mill. RM. zu
Buche.

Von den 809 Millionen Poſtſchatzanweiſnngen. ſind bei
einigen Konſortien nur etwa 50 o der Quoten gezeichnet
worden, vereinzelt noch weniger. Die reſtlichen Beträge
hat alſo das Konſortium übernehmen müſſen. Der Preis
für ein 600 Papier ſei zu hoch geweſen; außerdem aber
habe die Girozentrale-Anleihe die freien Mittel der Spar-
kaſſen für ſich beanſprucht. Es mache ſich auch eine all-
gemeine Zurückhaltung und Aufnahmemüdigkett gegenübe
Feſtverzinslichen Werten geltend.

De Lohnſtreitigkeiten im Ruhrgebiet. Die Verhandlungen
der Arbeitnehmerorganiſationen mit dem Zechenverband
ſollen am 19. Auguſt beginnen. Bisher ſind die Lohnforde-
rungen der Arbeiter noch nicht bekannt, da die Verbändedariſber erſt kurz vor Verhandlungsbeginn beraten wollen.

Nach der Rhein.Weſtf. Zeitung haben die Metallarbeiter-
verbände das Lohn- und Arbeitszeitabkommen der Eiſen
und Stahlinduſtrie der nord weſtlichen Gruppe zum 30. Sep-
tember 1926 gekündigt.

Der Ruhrkohlenverſand hat nach der arbeitstäglichen
Wagengeſtellung in der zweiten Auguſtwoche wieder eine
kleine Erhöhung erfahren. Es wurden 28 284 gegen 28 129
Wagen in der Vorwoche geſtellt. Damit iſt aber der Höchſt

Jultſtand von Ende (rd. 28 900 Wagen) noch nicht
wieder erreicht.

e v v rgogrrro
An fhevung des ſtarren Doltarkurſes

Nach der Frankfurter Zeitung“ ſchweben in Verfolg des
von der Reichsbank betriebenen Abbaues der den Deviſen-
verkehr auſerlegten Beſchränkungen beim Reichsbankdireb-
torinum Erwägungen, die ſtarre Bin dung der Mark an den
Dollar im Lanſfe der nächſten Zeit aufzuheben.

Wenn dieſe ſeit längerer Zeit geforderte Maßnahme Wirk-
lichkeit werden ſollte, würde endlich auch der letzte Reſt einer
unzeitgemäß gewordenen Deviſenzwangswirtſchaft verſchwin-
den, nachdem ſie vor kurzem wenigſtens durch die Aufhe-
bung des Einheitskurſes zum Teil bereits abgebaut worden
iſt. Dadurch wird wieder ermöglicht, daß auch in den Be
ziehungen zum Weltkapitalmarkt das freie Spiel der Kräfte
uneingeſchränkt wieder zur Geltung kommt.

e

Abſatzſtochung im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau hatte im Juli eine

Rohkohlenförderung von 7682 734 t Vormonat 7710 705
t), eine Brikettherſtellung von 2031 219t (Vormonat:
2064 056t) und eine Kokserzeugung von 38 380 t (Vor-
monat: 37087 t). Gegenüber dem Vormonat iſt demnach
die Rohkohlenförderung um 0,4 Prozent, die Briketther-
ſtellung um 1,6 Prozent zurückgegangen. Die Kokserzeugung
weiſt eine Steigerung von 3,5 Prozent auf. Der Abſatz iſt
im Gebiet des Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats in
einem Umfange zurückgegangen, daß man von einer Abſatz-
ſtockung ſprechen kann. Mehrere Brikettfabriken mußten ſtilk-
gelegt werden.

Ein neuer Erfolg der J. G. Farbeninduſtrie.
Die Farbenfabrik vormals Friedrich Bayer K Co. in

Leverkuſen arbeitet an einem neuen Mittel zur Ma-
lariabekämpfung bereits ſeit etwa vier bis fünf
Jahren. Nach den bisherigen Erfahrungen wird das neue
Mittel alle bisherigen Erfahrungen der Farbengemeinſchaft
übertreffen. Seine Eigenſchaft wurde ſchon vor zwei Jahren
einwandfrei feſtgeſtellt. Trotzdem hat man es noch für
nötig gehalten, an Ort und Stelle Verſuche vorzunehmen
und eine Expedition nach Afrika geſandt, die in beſten
Erfahrungen gemacht hat. Augendlicklich befindet ſich eine
zweite Expedition in den Malarig- Gebieten Griechenlands.
Das- neue Mittel ſoll nach Art des Chinins in den Handel
kommen, doch dürfte ſeine Einführung noch einige Wochen
dauern,

Ein dentſcher Phototruſt?
Die Ernemann-Werke A.G. in Dresden beantragt im

Rahmen der Tagesordnung ihrer am 13. September d. Js.
in Dresden ſtattfindenden G.-V. die Genehmigung des mit
der Optiſchen Anſtalt C. P. Goerz A.G. in Berlin ab-
geſchloſſenen Verſchmelzungsvertrages

Die amtliche Großhandelsierdexziffer.
Berlin, 20. Auguſt. Die auf den Stichtag des 18. Au-

guſt berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt gegenüber dem 11. Auguſt um 0,6 v. H.
auf 126,7 geſtiegen. Von den Hauptgruppen hat die
Jndexziffer der Agrarerzeugniſſe um 0,1 v. H. auf 128,6
angezogen, während die Jnderxziffer der Jnduſtrieſtoffe mit
123,2 unverändert blieb.

Berliner Börſe vom 19. Auguſt.
Die Börſe eröffnete allgemein ſehr feſt und lebhaft und

überwand auch im Verlaufe immer wieder die im Zuſammen-
hang mit Regaliſation auftretenden Schwächeanfälle. Jm
übrigen blieb die Geſamttendenz maßgebend beeinflußt von
Spezialbewegungen. Farbaktien erreichten vor der amklichen
Eröffnung bereits den Stand von 301. Nach der erſten
Notierung ſchwankte der Kurs zwiſchen 298 und 300.

Verliner Vörſe vom 19. Auguſt.
Die Börſe verkehrte unter lebhafter Beteiligung des Pub-

likums in recht feſter Haltung. Verſchiedene Papiere, da
runter Mansfelder, Darmſtädter Bank, Stöhr, Nordwolle,
gingen ſprunghaft nach oben. Das Geſchäft dehnte ſich über
die offizielle Börſenzeit aus. C

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.385--20. 437.
Newyork (1 Dollar) 4.195—4. 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168. 25--168. 67.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11.6411. 66
Jtalien (100 Lire) 13.82-13. 86.
Kopenhagen (100 Kronen) 111.51111. 76.
Liſſabon (100 Esecuto) 21.375--21. 425.
Paris (100. Frank) 12.0412. 08.

rag (106 Kronen) 12.42-12. 46.
Schweiz (100 Frank) 81.03--81.23.
Spanfen (100 Peſeten) 64.85——65. 01.
Stockholm (100 Kronen) 112.28--112.66-
Wien (100 Schilling.) 59. 26—-59. 40.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 20. Auguſt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg,

ſonſt per 100 kg in Reichsmark.
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abriziere für Ihr

Bettnach Mab:
Staklmatratzen M. 13 II 25
Auflege 3 teil. M. 17 24 28-56

Liefere auch alle Möbel auf
Zahlangserleichterung
Möbel u. Textil-
Vertrieb, Halle

Cr. Klausstr. 28. Kein La-
den. Besichtig. kostelos

T. e x ne Da 7 Ae

Wenzen, märk. 269--273, September 279,5 2 O
ober 277, Dezember 275,50; Roggen, märk. 195 201, S. p
tember 212-214, Oktober 214,5 217, Dezember 216,5
218; Sommergerſte 195--245; Futtergerſte 165—172; Hafer,
märk., alt 180--192; Dezember 184; Mais 176 182;
Weizenmehl 38,50--40,00; Roggenmehl 28,00 29,75;
Weizenkleie 10,25; Roggenkleie 11,00--11,40; Raps 325
330; Viktorigerbſen 36 43; Kl. Speiſeerbſen 30—3 4;
er 22—26; Wicken 30—-33; Rapskuchen 14,20

4,40; Leinkuchen 18,80--19,00; Trockenſchnitzel 10,80
11,00; Sojaſchrot 19,80--20,00; Kartoffelflocken 22,50
23,00.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 20. Auguſt. Jnlandsweizen, der nur ſehr ſpär-

hich angeboten iſt, befeſtigte ſich um 2 Mark. Qualttätsbe-
fürchtungen hatten für September und Oktober im Liefe-
rungsmarkte Deckungsbegehr zur Folge, infolgedeſſen waren
die Preiſe für dieſe Sichten um etwa 2 Mark erhöht. Roggen
iſt zwar ebenfalls knapp angeboten, konnte aber ſeinen
Preisſtand im Effektiv- und Lieferungsmarkt nur unweſent-
lich erhöhen. Weizenmehl iſt in naher Ware gefragt, für
Herbſt lieferung vernachläßigt. genmehl hat ſtilles Ge
ſchäft. Hafer und Gerſte waren bei etwas reichlicherem An
gebot eher nachgiebiger.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 136,75; Rohzink 68,00--69,00; Platten-

zink 60,00--61,00; Aluminium 230--235; Reinnickel 340
bis 350; Silber (ca. 900f.) 85--86.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 19. Auguſt 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 134,00T S Leopoldgrube (140) 160,00

Dollar Schätze FAa EngelhardtBrauer, 170,00 Linde Eismaſch. 146,50
kl. Goldanleihe 275,00 Lüneb. Wachs. (100) 85,00100,00 Schulth. Patzenhof.

gr. x 96,40 24,85 Magdeburger Gas 76,005 Dt. Veichsanl. 0,47 Leipzig Riebeck Bergw.-Geſ.

8 dto. arg Bergw. z42 dto. „42 t Marienh. Kotenau 60,Dis Jeduſtrie Aktien Maſch van
4 Preuß. Conſols 0,42 Buckau 114,003 dto. 0,42 Aacherer Spinnerei WMirx u. Geneſt (100) 130,00
3 dto. 0,46 Accumulatoren 140,00 Neckarſ. Fahrzeug 82,75
Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 125,00 Niederſchl. Elektriz, rMeining. Hyp. 1/17 9,85 A. E. G. 159,85 Oberſchl. Eiſen. Bed. 738,00
Prß. Vodkrd. 3/29 970 Ammendorf Papier 173,90 Drenſtein Koppel 106,90
Oeſtr. Gold 10/19 20,12 Anhalter Kohlen 85,00 Oftwerke 214,75
Ungar. Gold 7/190 20,12 Aſchaffenburg. Pap. 139,00 Panzer 74,25
Ungar. Kr. R. 6/19 2,50 Baroper Walzwerke 16,00 Phönix Bergbau 123,75
d Neckar A. G. 21 73-69 Bedburger Wolle Braunkohle 90,50
Rhein Main Donau 7900 Bochum Guß 150,00 Reichelt Metall 84,75Schl. Holſt. El. v. 21 928,00 Buſch opt. Wo 38,00 Rhein. Weſtf. El. W. 152,50

A. E. G. 9 67,00 Chariottenb. Waſſer 1142,85 Gebr. Ritter 90,90
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 113,35 Rombach Hütte 15,12
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 96,25 Roſitzer Zucker 76,00

Deſſauer Gas 152,00 Rütgerswerke 119,90
Aktien Dtſch. Erdöl 149,00 Sächſ. Webſtühle 82,00Dynamit Nobel 141,75 Sarrotti Chok. (20) 156,00

Schiffahrts Aktien n Cattunr v S Farce 900 19670
Eſchweiler Bergw. 137,85 Schuckert Co. 36,r 1600 Fahlberg Liſt 8085 Schulz un (200) 11000

Rordd. Lloyd Akt. 152/50 J G. Farbeninduſtr. 296,00 SiegenSolinger 62,
Verein. Elbeſchiff. 5150 Frauſtädter Zucker 102,90 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 179,50 Steingut Colditz 112,00
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,45 Stinnes Riebeck 154,90

L Geſ.f. el. Unter. (100) 181,90 Tecklbg. Schiff 11,50
Bank eleker. Werte 138,00 Glauziger Zucker 80,00 Tempelhoferfeld 47,90
Bank für Brauind. 162,73 Görlitzer Waggon 32,50 Thüringer Zucker 23,00
Berl. Hand. G. (100) 208,00 Hamb. El, WKk.(100) 147,0 Union chem. Prod. 76,25
Com. u. Priv. Vank 141,00 Ha:pener Bergwerk 157,21 Varziner Papier (80) 99,00
Darmſt. u. Nat. Bank 205,90 Hirſch Kupfer (150) 124,090 Ver. Kohle Vorna 76,00
Deutſche Bank (60) 170,00 Jlſe Bergbau 165,00 Wandererwerke 162,00
Disk.Eom. Ant. (40) 165,00 Jüdel Co. 93,25 Wegel. Hüb. (100) 87,00
Dresdner Bank 14:,75 Kahla Porzellan 80,0 Werſch.Weiß. Brk. 161,00
Halle Vankverein 129,59 Kirchner Co. 90,00 Weſterregel Alkali 152.06
LeipzigerCred. Anſt. 122,25 Koehlmann Stärke 87,00 Wolf Maſch. Buck. 52,00
Reichsbank Anteile 158,25 Köln Rottweil 147,50 Wotanwerke 47,00
Sächſiche Bank 143,00 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 143,00
Wien. Bb,(a. Mp.St) 5,85 Kraftwerk Thüring. 100,00 Zwickau Maſch. (20) 49,00

Berliner Freiverkehr vom 19. Auguſt 1926.
Kali Krügersh. 108,“0 Brown. Boveri 122,00 JRuß A. E. G. 1,25
Wittekind 71,00 Fhem. Zeitz Schebera 73,90Dtſch. Petrol. Gummi Elbe 49,00 Jul. Sichel 3,25Diam. Shares. 25,25 Hage:; VRötteln Stoewer AutoNationalfilm 60,00 Hochfrequenz 107,0) Straulauer Glas 120,00
UfaFilm 45,00 Manoli 61,00 Winkelh. Cogn- 50,00

Leipziger Börſe vom 19. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 81,00 Hetzer Weimar 16,00 Naumann Brauerei 107,90
Buſch Waggon Btz. 56,00 n Ludw. 27,12 Paradiesb, Steiner 151,00

Chromo Najork(20) 75,75 Käſtner, Karl 36,00 Pittler Werkzeug 132,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 91,00 Riquet Co. (20) 105.,75
Zxmatoid k. (20) 60,25 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 150,00
Etzold Kießling 93,00 Krietſch Mühle 23,00 Stöhr, Kammgarn 140,00
Falkenſt. Gardinen. 875,0 Landkr. Leipzig 88,50 Thür. Wollgſp (100) 138,00
Gnüchtel. S. Email. 56,00 Leipzig Riebeck B. 124,00 Tränk. &Würk. (100) 65,90
Groß. Kunſtanſtalt 27,25 Buchb. Fritzſche 52,00 Ullersdorf. W. (200) 66,90
Hall. Pfännerſch. 117,00 Piano Zimm. 121,5) Wotanwerke 46,25
HartmannsS. Maſch. 48,50 Zittau Mech. Wed.

Leipziger Freiverkehr vom 19. Auguſt 1926.

46,00 Lindner Gottfr.(200)

Altenburg. Glash. 49,00 Ley, Arnſtadt FSeidel Naumann 58,90
Buſch Wagg.(p.St.) 6,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 21,90

Dähne Max Nordd. Gem. 1000 256,00 Weidager Jutte 110,00Eſcher Bernh. 31,00 Parkhotel Leipzig 113,10 Wollhaar Hainicher 0,21
Heine Co. 54,50 Reform Motoren 5,25

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

ſtets den
passendenle II b Strumpf!

Baumwollstrümpfe (auch mit Wollfub)
Wollene kräftige Wadenstrümpfe
Wollene Strümpfe „Drei-Kugel-Marke“
Herren-Schweißsocken „Be und er“
Strumpflängen in Baumwolle u. Wolle

Ausführungen in Hand- und Maschinen Strickerel-

Martha Schlackitz,
Strumpf-Spezialgeschäft.

r
e

Wir Kaufen
D. laufend guten

gegen
r i

Damen und Herren

Vertretung
geringer Mühe gutes Einkommen.

e

Schuhmacher ſucht für
ſofort freiwerdendes

mit guten Beziehungen finden durch Uebernahme einer eines Wonnaus kallenberg Müßhien Akl.Be.

J. Gegend Werſeburg-Leungafür Kaffee, Tee und Kakao (Poſtverſand) mit Anzahl. 2——3000 W. Offert.
Angebote unterſunter L. G. 560 an die

Nr. 141 an Jnvalidendank, Bremen, Domshof 26. Exped. d. Bl. erbeten.

Kaſſeeizen
3weigmieder laſſung Meuſchau

(Meuſchauer Mühle.)

Flitar beiter (in)
ſofort geſucht. 200 Mk. monatlich u. Proviſion.
Off. unt. H. 8485 an „Ala“ Berlin S. W. 19
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